weit größere Bedeutung als die einfache Beſeitigung eines 
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46. Jahrg. 


Ne Kriſe. 


Gedanken zur Ermordung des Staatspräſidenten 
Narutowicz. 


Von Otto Somſchor, Sejmabgeordneter. 


Die tödlichen Schüſſe an der Königsſtraße in Warſchau 
am 16. d. M., ſo folgenſchwer ſie in ihrer Wirkung für die 
junge Republik auch werden können, ſind wegen ihrer 
Frühe zwar etwas überraſchend, aber in ihrer Unaus⸗ 
bleiblichkeit nicht unerwartet gefallen. Sie find die logiſche 
Tolge einer langen, rückſichtsloſen Hetze in Wort und 
Schrift der reaktionären Rechten, die noch am Vorabend des 
tragiſchen Tages „Ströme fließenden Blutes“ in 
den Spalten ihrer Zeitungen ankündete. Sie ſind als 
unheilverkündende, unterirdiſche Stöße finſterer Gewalten 
zu betrachten, die den polniſchen Staat unterminiert haben 
und bei ihrer Entladung das noch lockere Staatsgefüge 
leicht zertrümmern können. Man darf ſie keineswegs mit 
einer links⸗bolſchewiſtiſchen Verſchwörung in Verbindung 
bringen, wird aber nicht zu weit gehen, wenn man mit 
ihnen den angehenden Faſzismus belaſtet. „Es lebe der 
Faſzismus!“ war das Leitmotiv jenes Tages, an dem 
die Abgeordneten und Senatoren unter den 
Augen der Sicherheitsorgane von den jugendlichen Demon⸗ 
ſtranten beläſtigt, verdrängt, und die diplomati⸗ 
chen Vertreter fremder Länder aus den 
e gezerrt und um ihre Ausweiſe gefragt 

urden. 

Es ſtand außer Zweifel, daß ein großer Teil des pol⸗ 
niſchen Volkes mit der Wahl des Herrn Narntowiez zum 
Staatspräſidenten nicht zufrieden war und dieſe Unzu⸗ 
friedenheit in den Vorgängen der letzten Woche unzwei⸗ 
deutig zum Ausdruck brachte. Andererſeits kann mit voller 
Gewißheit behauptet werden, daß der Mann noch nicht ge⸗ 
boren iſt, der in Polen allen genehm wäre. Es iſt ein 
Stück polniſcher Volkstragik, daß man heute Altäre baut, 
um fie morgen niederzureißen, Helden feiert, um fie 
morgen in den Straßenkot zu zerren. Die Namen 
„Pilſudski und Paderewski“ reden eine laute 
Sprgche. a N i 

Die Schüſſe an der e haben noch eine andere, 


unpählichen Staatspräſidenten durch die Hand eines fana⸗ 
tiſchen Meuchelmörders. Sie haben zwar die Bruſt des Prä⸗ 
ſidenten durchbohrt, find jedpch indirekt gegen die völkiſchen 
Minderheiten Polens abgefeuert worden, die ganz zu⸗ 
fällig ihre Stimmen für Herrn Narutowicz abgegeben 
haben. Sie find der blutige Auftakt zu ſchweren 
inneren Kämpfen um Recht und Gleichberechti⸗ 
gung, in denen die polniſche Staatsverfaſſung zerſchlagen 
und der freie demokratiſche Staatsgedanke in der Kloſter⸗ 
ſäulnis des Mittelalters eines Jeſuitenpaters Lutoslawski 
erſtickt werden ſoll. Der Kampf um die Staatsverfaſſung, 
das neue Seimwahlgeſetz, die Wahlmethoden der Rechten und 
die Ereigniſſe der letzten Tage ſind drohende Zeichen der 
Zeit, in der wir uns befinden. Den Kampf ſelbſt finden wir 
in der Vergangenheit des polniſchen Volkes geſchichtlich be⸗ 
gründet. Parteihader und Rechtsverletzung waren es. die 
am Lebensnerv des polniſchen Staates nagten und ihn einer 
Kataſtrophe entgegenführten. Die fabrhundertlange Unter⸗ 
jochung, in der vielfach Gewalt vor Recht galt, hat tiefe 
Spuren von Rechtsverwirrung und Gewaltſucht zurückge⸗ 
laſſen, die ſich unwillkürlich im politifchen Rechtsempfinden 
des polniſchen Volkes widerſpiegeln müſſen. Darum iſt 
dieſer innere Kampf, der heute in Polen hin und her wogt, 
weder rot noch ſchwar z, ſondern ein ſchweres Ringen 
um die unantaftbare Mafeſtät des Rechts und 
ein verzweifeltes Suchen nach einer inneren 
Staatsform. die allen Bürgern Polens genehm wäre, 
und dem volniſchen Staate einen Platz zwiſchen ſeinen mäch⸗ 
tigen Nachbarn zu ſichern vermag. Die Dauer und der Aus⸗ 
gang des Kampfes entſcheiden über Polens Zukunft. Darum 
iſt der Augenblick kritiſch und die Stunde bitterernſt. Denn 
die Verdrängung des Feldmarſchalls Pilſudski und das 
ſcheußliche Hinmorden des erſten Präſidenten haben eine 
unheimliche Leere hinterlaſſen, in der das 
grauſame Geſpenſt des Bürgerkrieges grin⸗ 
ſend Umſchau nach Opfern hält. 


ne Tr nn 


Nach der Präſidentenwahl. 


(Drahtmeldung unſerer Warſchauer Redaktion.) 

Warſchau, 22. Dezember. Die angebotene Demiſſion 
des Kabinetts Sikorski wurde bekanntlich von 
Wojciechowski abgelehnt. Die Frage, ob das Kabinett 
Sikorski mehr bedeutet als ein Übergangskabinett, das nach 
der Beruhigung der Geſamtlage wieder verſchwindet, iſt 
damit noch nicht entſchieden. Dies wird erſt feſtzuſtellen 
ſein, wenn die Parlamentarier, die jetzt in die Weihnachts⸗ 
ferien gingen, wieder in Warſchau verſammelt ſind. Bis 
dahin kann man Ruhe prophezeien; denn auch der Rechts⸗ 
block hat aus den Ereigniſſen ſo viel gelernt, daß er in der 
Preſſe jetzt Wojciechowski, der mit den gleichen 
Stimmen gewählt wurde wie Narutowicz, 
zwar nicht warm, aber doch achtungsvoll begrüßt. Dabei 
ſpricht natürlich die Hoffnung mit, daß ſeine Wünſche nach 
Macht doch noch wenigſtens zu einem guten Teil ſich erfüllen 
könnten. Der Rechtsblock gibt jetzt die Parole aus, das 
künftige Kabinett müſſe nun beſtimmt auf eine rein 
polniſche Mehrheit geſtützt, d. h. mit 
Worten: aus dem Rechtsblock und der Witospartei ge⸗ 
bildet werden. Dies unterſtreicht beſonders die „Röeez⸗ 
poſpolita“ und auch die „Gazeta Warszawska“, die, um ſich 
gewiſſermaſſen vor ihren Leſern zu entſchuldigen, daß ſie 
Wojciechowski nicht jo attackieren, wie Narutowicz, hervor⸗ 


anderen 


heben, der jetzige Präſident habe im Kriege auf Seiten der 
Entente geſtanden. Ein anderes nationaldemokratiſches 


Blatt, die „Gazeta Poranna“ hüllt ſich plötzlich ganz in den 
Mantel ſtaats bürgerlicher Loyalität, indem 
es feſtſtellt, die öffentliche Meinung ſehe in Wojciechowski 
den geſetzlichen Vertreter des höchſten polniſchen Staats⸗ 
amts. Die Rechtspreſſe hätte ſchon bei der erſten Präſi⸗ 
dentenwahl fo urteilen ſollen, und fie hätte ihre Partei- und 
Landesgeſchichte vor einer ſchweren Schuld bewahrt. 

Die Beiſetzung der Leiche des erſten Staatspräſidenten 
der Republik, Narutowiez, erfolgt heute, Freitag mittag, in 
der Warſchauer Johannes⸗Kathedrale, der 
hiſtoriſchen Krönungskirche Polens. 

Im Sejm und im Senat fanden am geſtrigen Donners⸗ 
tag Trauerſitzungen zu Ehren Narutowicd' ſtatt, 
nach denen die Parlamente in die Ferien gingen. Wie der 
„Przeglad Wieezorny“ berichtet, beabſichtigt die Thugutt⸗ 
partei zu beantragen, für Narutowicz eine Gedächtnis⸗ 
tafel im Sejm anzubringen; ſie ſtieß aber bei der Vor⸗ 
beſprechung des nur einſtimmig möglichen Antrages, bei 


dem nationaliſtiſchen Block auf Ablehnung. 
(Auch das iſt bezeichnend! — D. Red.) 
Der Prozeß gegen den Mörder Niewia⸗ 


domski wird am 30. d. M. vor dem Warſchauer 
Schwurgericht beginnen. 


Nie Trauerkundgebung im Seim und 
Senat. 


Warſchau, 21. Dezember. Die heutige Sitzung des 
Seim war der Ehrung des Gedenkens an den 
erſten Präſidenten der Republik Gabriel 
Narutowicez gewidmet. Der Sitzungsſaal war über⸗ 
füllt. Nach Erledigung kurzer Formalitäten ergriff der 
Sejmmarſchall Rataj das Wort und hielt folgende An⸗ 
ſprache, die die Abgeordneten ſtehend anhörten: 


„Sehr geehrte Abgeordnete! Am 16. Dezember fiel der 
erſte Präſident der Republik nach dem a fes einer 
er. E 


Amtsübernahme einer Mörderhand zum Op merz, 
Schauer und Entrüſtung durchdringt einen jeden, der nur 
ein Fünkchen Gefühl für den Staat übrig hat. Man hat ſich 
an einem Menſchen vergriffen, der, auf das Amt des Prä⸗ 
ſidenten berufen, die Mafjeſtät der Republik ver⸗ 
körperte. Unſere Geſchichte weiſt im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte ſo manches Verſchulden der Bürger der Republik 
auf, ſo manches Vergehen, die Ermordung eines Staats⸗ 
oberhauptes iſt jedoch in ihr nicht regiſtriert. Daher der 
Schmerz, der Schauder, die Entrüftung und das direkt un⸗ 
willkürliche Beſtreben, die unerhörte Tat durch den Wahn⸗ 
ſinn einer Einzelperſon zu erklären. Es wäre eine Ver⸗ 
letzung des Gedenkens des Verſtorbenen, es wäre gottlos, 
die Trauer durch Anklagen oder vielleicht auch durch An⸗ 
ſpielungen zu trüben, gleichzeitig wäre es aber nicht mann⸗ 
haft, nicht feſtzuſtellen, daß die abſcheuliche Tat des Möcders 
oder des Wahnſinnigen — das Gericht wird dies unter⸗ 
ſuchen — auf dem Boden der allzu exaltierten 
Kämpfe gediehen iſt, die im Schoße der Allgemeinheit 
ausgefochten werden. Um ſo tragiſcher iſt der Tod des Herrn 
Gabriel Narutowicz, als er, zum Präſidenten der Republik 
gewählt, es als ſeine erſte und wichtigſte Aufgabe erachtete, 
dieſe Kämpfe zu mildern und ſämtliche Bürger, die 
eines guten Willens ſind, zur Arbeit zum Wohle des 
Staates heranzuziehen. In einer einige Stunden vor Über⸗ 
nahme feines Amtes ſtattgefundenen Konferenz ſagte mir 
Narutowicz: „Ich habe aus meinem Gedächtnis 
die Erinnerung daran weggewiſcht, wer für 
mich und wer gegen mich war, wer für mich 
Wohlwollen hatte und wer Worte der Ver⸗ 
achtung. Es tut not, den Hader auszugleichen 
und zu mildern, denn der Staat iſt in Gefahr.“ 
bevor er dieſe Abſichten verwirklichen konnte. Das, 
was das Programm ſeiner Tätigkeit ſein ſollte, wurde ſein 
Teſtament. Die Vollſtreckung dieſes Teſtaments wird die 
beſte Ehrung des Gedenkens des Verſtorbenen ſein. Wolle 
das Blut des erſten Präſidenten der Republik nur eine 
ſchuldige Einzelperſon beflecken, wolle es aber darüber 
hinaus ein Heilmittel für die Volksſeele ſein. 
Dem Schatten des Herrn Gabriel Narutowicz, des erſten 
Präsidenten der Republik, Ehrerbietung und Verehrung. 
Zum Zeichen der Trauer ſchließe ich die fünfte Sitzung des 
Sejm.“ — Im Saale herrſchte während der Anſprache voll» 
kommene Ruhe. Nach Beendigung der Sitzung gingen die 
Abgeordneten ſchweigend auseinander. 


Auch im Senat wurde das Gedenken an den hinge⸗ 
mordeten erſten Staatspräſidenten geehrt. Der Senats⸗ 
marſchall Trapezyns ki hielt folgende Anſprache, die die 
Senatoren ſtehend entgegennahmen: 

„Meine Herren Senatoren! Wir haben uns hier ver⸗ 
ſammelt. um das Gedenken des verſtorbenen Präſidenten der 
Republik Gabriel Narutowicz zu ehren. Als wir am 16, De⸗ 
zember dieſen Saal verließen, ahnten wir nicht, daß einige 
Stunden ſpäter ein Verbrechen verübt werden wird, das die 
Seele der ganzen Gemeinſchaft erſchüttert. Der höchſte Re⸗ 
präſentant der Republik fiel von der Hand eines Wahn⸗ 
innigen, der dem ganzen Volke ein ſchreckliches Unrecht an⸗ 
getan hat, da er Polen durch ſeine Tat gegenüber der 
Weltals ein chadtiſches Land dargeſtellt hat. Gans 
Polen verurteilt dieſe Tat, aber die Gerechtigkeit gebietet die 
Feſtſtellung, daß ſolche Wahnſinnigen die Atmoſphäre des 
Haſſes geboren haben mag, der leider in Polen vom Augen⸗ 
blick ſeiner Wiederauferſtehung an Wurzel gefaßt hat. Heute 
müſſen wir uns ohne Vorbehalte klar entgegen halten, daß 
dieſe Atmoſphäre gereinigt werden muß, wenn 
wir die Einigkeit und Unabhängigkeit des Staates erhalten 
wollen. Wir müſſen uns vergegenwärtigen, daß der an⸗ 
dauernde Kampf um die Macht ziellos iſt; denn in Polen 
kann man weder gegen die Rechte noch gegen 
die Linke regieren. Der Sieg auf der einen oder der 
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Danziger Börſe am 22. Dezember 
(Vorbörslicher Stand um 10 Uhr vorm.) 


Polennoten 37 Dollar 6400 
Amtliche Deviſenkurſe des Vortages ſiehe Handels⸗Rundſchau. 


anderen Seite bringt dem Sieger keinen dauernden Vorteil. 
Gegenüber dem Lande müſſen wir ſowohl im Seim als auch 
im Senat das vergeſſen, was uns trennt und das 
im Auge behalten, was uns einen kann. Viel⸗ 
leicht bringt die Erſchütterung die unter dem Eindruck des 
unerhörten Mordes über das ganze Land hereinbrach, 
irgendeine Ernüchterung, vielleicht erinnern ſich die 
feindlich gegenüberſtehenden Lager des Gebets: „Vergib 
uns unſere Schuld, wie auch wir vergeben un⸗ 
ſeren Schuldigern!“ Unter dieſer Loſung werden wir 
den gemeinſamen Weg zur Arbeit an der Feſtigung derExiſtenz 
des Vaterlandes finden. Dies wird das beſte Denkmal für 
den Mann ſein, deſſen Gedenken wir heute ehren.“ 


Von der Veiſetzung des eriten Präſidenten 


Warſchan, 21. Dezember. Heute mittag 12% Uhr wurde 
der Sarg mit der Leiche des erſten Präſidenten der Re⸗ 
publik Gabriel Narutowicz verlötet. Abends 7 Uhr begab 
ſich der Biſchof Gall unter Aſſiſtenz des geſamten Dom⸗ 
kapitels in den Ritterſaal, wo ſich die Familie des ver⸗ 
ſtorbenen Präsidenten, ſowie die Mitglieder ſeines Hauſes 
befanden. Nach dem üblichen Zeremoniell wurde die Leiche 
durch Geiſtliche nach der Kathedrale überführt und dort im 
Hauptportal aufgebahrt. 1 Sarge befand ſich ein 
er am 


ſchauer Oper die Trauermeſſe. 
* 


Der in Kattowitz erſcheinende „Goniec slaski“ brachte 
am 15. d. M. unter der überſchrift „Narutowicez er⸗ 
ſchoffen!“ folgende Notiz: „Im Laufe des geſtrigen 
Donnerstag war in Kattowitz das Gerücht im Umlauf, daß 
na Präſident der Republik Narutowicz erſchoſſen worden 
ei.“ 
alfo ſchon drei Tage vor dem Mord Gerüchte hörte. 

; * ! 
Die Unterſuchung in der Strafſache gegen den 


Mörder des erſten Staatspräſidenten, Niewiadomski, 
iſt bereits abgeſchloſfen. Die Anklageakten wurden 


dem Prokurator des Warſchauer Bezirksgerichts N 


Die Anklageſchrift wurde dem Mörder eingehändigt, worau 
diefer erklärte, er wünſche keinen Verteidiger 
und er wolle auch keine Zeugen laden. Die Ver⸗ 


Handlung beginnt am 30. Dezember, vormittags 10 Uhr. 


1 


Polniſche Preſſeſtimmen. 


Die „Gazeta Bydgoska“ (Nr. 140), de 
berger Blatt der Okaziſten, ſchreibt zur Wahl: „ Man 
kann bei allem vorausfehen, daß H Wojeciechowski auf 
dem Präſidentenpoſten nicht nur feinem bürgerlichen Ge⸗ 
wiſſen gemäß handeln, fondern- daß er auch verſuchen wird, 
ſich in die Wünſche und Gefühle der Nation hineinzufühlen, 
daß er ſich bemühen wird, den Staat auf geraden 
Wegen zur Geſundung der inneren Verhältniſſe zu führen, 
und dafür forgen, daß Polen auf internationalem Forum 
die nötige Achtung erlangt, die es im Laufe de 
letzten vier Jahre bei unſerer experimentell⸗lin ES. 
jüdiſchen Politik verloren hat. | 


die, ohne ſich Rechenſchaft darüber abzulegen, welches Unrecht 
fie dadurch dem eigenen Kandidaten zufügt, ſich mit den 
Parteien des nationalen 


und zwar eine Kompromißkandid a 
Wir ſind feſt davon überzeugt, daß die nationalen Par⸗ 


teien nach einer Verſtändigung mit Witos gern (2) die Kan⸗ 


didatur Wofciechowskis unterſtützt hätten. N N 
Die Witospartei hat dem eigenen Kandidaten geſchadet 


— und aus welchen politiſchen Gründen? Die Offenklichkeit 


wird darüber in der nächſten Zukunft ſchon urteilen.“ 

Die Warſchauer „Gazeta Poranna“ vom 21. Dezbr. 
ſpricht ſich über den neuen Präſidenten ſehr freundlich aus 
und erklärt, daß, wenn er auch nicht Kandidat der Rechten 
war, man doch in ihm einen Menſchen ſehen müſſe, der 


Verdienſte um die Offentlichkeit hat. und einen 


guten und wahren Politiker. Die Zeitung ſpricht die 


fa 
nung aus, daß ganz Polen den Präſidenten in ſeiner Abet ö 


unterſtützen werde. 

Der nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanski“ 
vom 22. Dezember umſchreibt ſeinen Standpunkt folgender⸗ 
maßen: Alle Parteien find ſich einig über die perſön⸗ 
lichen Vorzüge des neuen Präſidenten; feine Rocht⸗ 
lichkeit und ſein perſönlicher Anſtand werden 
von niemand in Frage geſtellt Was ſeinen politiſchen 
ne a 3 Zur 

entenpoſten, ſo wird allerdings erſt die Zukunft zeigen, 
wie ſie zu werten ſind. Betont muß jedenfalls werden, daß 


Der „Goniec slaski“ iſt das Organ Korfantys, das 2 
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So ift es gekommen durch die Schuld der Witospartet, 


Blockes nicht verſtändigen wollte 
und fie gezwungen hat, eine eigene Kandidatur aufzustellen, 2 


und ſein Verhalten auf dem Präſi⸗ 
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Wojciechowski während des Krieges bis zum Schluß 
konſequent auf Seiten der Koalition ge⸗ 
ſtanden hat, und daß er ſpäter dem Belvedere nahe trat 
ind zu ihm in beſten Beziehungen ſtand. 
Auf die 5715 kommt jetzt die Frage der Re⸗ 
ierungsbildung und der Mehrheit im Sejm, auf die 
10 dieſe ſtützen ſoll. Es iſt die Frage, ob die Linke mit 
en nationalen Minderheiten zuſammen aus ſich 
eine Regierung zu ſchaffen imſtande ſind, 
ob dieſe Regierung dauernd gehalten werden kann. Es hat 
ſich jedenfalls bei den letzten Ereigniſſen gezeigt, daß 
z wiſchen der Linken und der Witospartei 
viele Berührungspunkte beſtehen, und daß in 
dieſer Partei ſich viele Männer befinden, die eine Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Linken dauernd erhalten wollen. 
Das zeigt, daß der Gegenſatzzwiſchen den Piaſten 
und der Rechten ſehr groß iſt; es ſind dies nicht 


nur politiſche, ſondern auch pſychiſche Gegenſätze, die das 


politiſche Zuſammenarbeiten erſchweren. 


Man ſoll ſich über die Dinge nicht einer Täuſchung hin⸗ 


geben. Dieſelben Faktoren, die bislang die Regierung in 
den Händen hatten, behalten ſie weiter und tun alles, um 
nichts von ihrer Macht zu verlieren. Das ſollen wir 
ncht vergeſſen, uns darüber klar ſein und uns 
keinen Illuſionen hingeben.“ (Anm. der Redakt.: 
Die bisherigen Regierungen Polens waren zumeiſt von 
Männern des rechten Zentrums oder der Rechten beſetzt, 
vergl. Paderewski, Grabski, Nowak uſw.) 

Die „Gageta Poznanska“, das Poſener Bürger⸗ 
blatt (Lifte 14), ſchreibt: „Die Wahl Wojeiechowskis 
muß als eine glückliche angeſehen werden; über den neuen 
Präſidenten äußern ſich auch gegneriſche Zeitungen günſtig. 
Man betont feine Charaktervorzüge und fein Geſchick, ſich 
die Herzen zu erwerben ſowie den Umſtand, daß er keine 
Feinde habe. Es iſt ein wahrer polniſcher Patriot, der für 
ſeine Vaterlandsliebe in die Verbannung gegangen iſt. 


Einen guten Eindruck macht ſein erſter Aufruf ans Volk.“ 


— Das Blatt betont den Umſtand, daß der neue Präſident 
Großpole iſt, da er aus Kaliſch ſtammt. 

Der linksſtehende „Kurier Poranny“ (Nr. 348) 
begrüßt die Wahl Wofeiechowskis mit den herzlichſten Wor⸗ 
ten in ſehr langen Ausführungen, nennt ihn einen polni⸗ 
ſchen Ariſtides und ſagt zum Schluß: „Der Umſtand, daß 
die Sejmmehrheit, die Wofciechowski auf den Präſidenten⸗ 
poſten erhoben hat, nicht nur aus der nationalen polniſchen 
Linken ſich zuſammenſetzt, ſondern auch aus den Vertretern 
anderer Nationalitäten im Staate, wird — ſo hofſen wir, 
nach der gewaltigen Lektion des konſtitutionellen Rechtes, 
die Polen in den letzten 12 Tagen erhalten hat — kein 
Hindernis bilden, daß Wojciechowski das Vertrauen 
und die Hilfe zuteil wird, die ihm die ganze 
Nation wünſcht. Die nationale Rechte, die ihre 
Stimmen dem Profeſſor Morawski gegeben hat, hat 
jetzt öffentlich erklärt, daß fie bereit geweſen wäre, Wofeie⸗ 
chowski ihre Stimme zu geben, wenn nur entweder die Sejm⸗ 
parteien oder Wojciechowski ſelbſt die Rettung der 
nichtkonſtitutionellen Parteidoktrin erleich⸗ 
tert hätten, die in den ſchwachen polniſchen Köpfen ſchon ſo 
viel Verwirrung angerichtet hatte. Es war ſehr aut, daß für 
dieſen Preis die Stimmen der Rechten nicht gekauft wurden, 
um die taktiſch ſo erwünſchte verfaſſungsgemäß aber über⸗ 
flüſſige Einheit zu erreichen. Bei der Wahl des 
höchſten Wächters über die Verfaſſung kann 
es ſolchen Handel nicht geben. 

Die Auffaſſungen der Rechtsparteien rechnen nicht mit 
dem, was der gegenwärtige Präſident nach dem Beiſpiel 
ſeines ermordeten Vorgängers in unſer konſtitutionelles 
Leben mitdrirgt: nämlich den Grundſatz der Unverletzlichkeit 


des Rechtes, des klaren, offenen, edlen Weges und des fried⸗ 
* 5 e aller Bürger, die die Sorge für den 
N at eint, 

ſich dieſem Grundſatz zu fügen, einzuſehen beginnt. Das 


Es ſcheint, daß die Rechte die Notwendigkeit, 


zeugt davon, daß die Faktoren der politiſchen Vernunft in 
dieſen Tagen die Oberhand gewinnen über die Faktoren des 
Fanatismus und des Haſſes, die durch die Ereigniſſe der 
letzten Tage kompromittiert wurden. 


Die Etappen der Verſchwörung 
YA gegen die Nation. 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt der „Przeglad Wie⸗ 
ezorny“ vom 19. Dezember folgendes: 

„Die Ermordung des Staatspräſidenten als politiſches 
Ereignis veranlaßt uns zu einem Rückblick über die durch 
die Wahl zum Seim abgeſchloſſene dreijährige Epoche des 
wiedergeborenen Polens. Dieſer Zeitabſchuitt war aus⸗ 


gefüllt mit dem Streben des Nationalismus, die Regierung 


in ſeine Hände zu bekommen, und mit dem Bekämpfen aller 
polniſchen Regierungen durch Untergrabung des Nechls⸗ 
gefühls und der Autorität in der Nation. Das war eine 
formelle Verſchwörung mit der Abſicht, weite Maſſen der 
Bevölkerung in die Arme der Anarchie zu treiben. Nach der 
Ermordung des Präſidenten zeigte es 1 dieſe Mittel 
im weiten Maße Anwendung gefunden hatten. Jedenfalls 
hat der Feldzug, der alle Obrigkeit ſchlecht macht, den 
Charakter einer zielbewußten Aktion auch in Hinſicht auf die 
letzten Ereigniſſe, obwohl der Plan nicht gelungen iſt, nach 
dem die Ermordung des Präſidenten unter allge⸗ 
meiner Gleichgültigkeit übergangen werden follte, 
als eine gewöhnliche Beſeitigung einer behördlichen Perſon, 
als eine gewöhnliche Erledigung einer Staatsangelegen⸗ 
heit, wie das der nationaldemokratiſche „Dziennik Pozu.“ 
dargelegt hat. 
Die Wahlen, die für die Nationaliſten die erſte und 
wichtigſte Etappe zur Macht bilden ſollten, haben ihnen eine 
Niederlage gebracht. Trotz der ungezählten Milliar⸗ 
den, die zum Kauf von Verleumdern und Agenten ver⸗ 
wendet wurden, hat der nationaliſtiſche Block 
kaum zweieinhalb Millionen polniſche Stimmen 
erhalten, feine Gegner dafür über vier Millio⸗ 
nen. Ein Teil der Linken ließ ſich nicht dazu bewegen, 
für den Grafen Zamofski zu ſtimmen, von dem die Natio- 
naliſten hofften, daß er ein gefügiges Werkzeug in den 
Händen des hinter den Kuliſſen arbeitenden Dmymski fein 
werde. Zamofski fiel durch, gemählt wurde Naruto⸗ 
wicz. Auch auf der zweiten Gtaype, das iſt bei der 
527 00 Präſidenten, hat die Verſchwörung nicht ihr Ziel 
erreicht, j 
Die Lage fing an für die Nationaliſten immer ſchwie⸗ 
riger zu werden, weil ſie durch die ſchamloſen Angriffe auf 


den Abgeordneten Witos im letzten Sejm ſich die Möglich⸗ 


keit genommen hatten, mit ihm bei der Bildung der Regie⸗ 
rung zuſammenzuarbeiten. Allein ſind ſie in der Minder⸗ 
beit; niemand kann und will mit ihnen gehen, 
weil ſie ao und politiſch unzuverläſſig find, treulos in 
ihren Kompromiſſen und als Bundesgenoſſen kompromit⸗ 
tieren. Sie waren nicht nur zur Oppoſition verurteilt, die 
ſie pofitiv nicht führen können, da fie zu einer poſitiven 
Aktion überhaupt nicht fähig ſind, ſondern ſie ſahen ſich 
durch die Wahl des Präſidenten. der nicht ihr Mann war, 
auf ſieben Jahre jeden Einfluſſes beraubt: damit konnte 
ſich aber ihr krankhafter Ehrgeiz nicht einverſtanden er⸗ 
klären. Das mußte den Gang der Ereigniſſe beſchleunigen 
und über ihr Weſen entſcheiden. | 

Die Unterſuchung, die den Anſchlag auf das Leben des 
Präſidenten aufdecken ſoll, wird den Anlaß feſtſtellen und 
alle Ringe der Kette miteinander verbinden. Am Tage nach 
der Na hat die „Rzeczpospolita“ in einem durch feine 


und außerdem, 


Frechheit erſchütternden Artikel erklärt, daß bei der durch 
die Wahl geſchaffenen Lage der Dinge die „polniſche Mehr⸗ 
heit“, wie ſich Lewin⸗Stronski geäußert hat, auf 


keinen Fall an der Arbeit für den Staat teilnehmen könne, 


daß ſie dieſen Stand der Dinge bekämpfen 
müſſe. Dieſer Kampf begann mit dem nicht gelungenen 
Anſchlag vom 11. Dezember. Da handelte es ſich darum, 
die Eidesleiſtung des Präſidenten zu verhindern, und zwar 
durch Gewalt um jeden Preis und ſelbſt mit den ſurcht⸗ 
barſten Mitteln. Damit wollte man die Nationalverſamm⸗ 
lung zu einer Neuwahl zwingen. Die Menge auf der 
Straße hat dies kurz ſo verſtanden: „anhalten und nicht 
weiterlaſſen oder eine Kugel in den Kopf“. Der chriſtlich⸗ 
demokratiſche „Poſtep“, das Organ des Pf. Adamski hat 
vor dem Anſchlag verkündet, daß die „Straße“ zum Prä⸗ 
fidenten Narutowicz gelangen werde. Wenn der Präſident 
nicht freiwillig zurücktritt, daun werde man ihn dazu 
zwingen. Da der Präſident einen anderen Weg wählte, um 
zur Nationalverſammlung zu gelangen, blieb er erhalten. 
Das war die dritte Etappe. 

Die vierte mußte mit unweigerlicher Folgerichtigkeit 
kommen. Der Präſident ſchwor auf die Verfaſſung und 
übernahm ſein Amt. Der Verſchwörung drohte die ſieben⸗ 
jährige Entfernung von der Macht. Niewiadomski, ein 
überzeugter Nationaldemokrat und Mitarbeiter der „Gaz. 
Poranna“ und der „Gaz. Warszawska“ hat den Präſidenten 
meuchlings erſchoſſen. Der geiſtigen Urheberſchaft dieſes 
Mordes klagt die unabhängige öffentliche Meinung ein⸗ 
mittig jene Gruppe von Agitatoren an, die drei Jahre hin⸗ 
durch die Schaffung der Mordatmoſphäre vorbereitet haben. 

In dieſem Augenblick zieht der Trauer zug mit der 
Leiche des erſten Staatspräſidenten durch das Zentrum 
Warſchans. Die Bevölkerung der Hanßtſtadt weilt in den 
Straßen und ſchaut mit verhaltenem Atem auf dieſe un⸗ 
erhörten Vorgänge und auf den Begräbniszug mit dem 


Leichnam des meuchlinas ermordeten Staatsoberhauptes, 
zum erſten Male ſeit Jahrtauſenden der polniſchen Ge⸗ 


ſchichte. Vor der mit Schrecken erfüllten Stadt rollt ſich 
auf das Vild der Schande und der Erniedrigung. in die die 
Raſenden, die ſelbſt vor dem Morde nicht zurückſchrecken, die 
Nation ſtürzen wollen. In dieſem Schrecken gibt ſich das 
Urteil der Nation über die moraliſchen Urheber der 
Mordtat kund, ein Urteil, das ihr Gewiſſen wie ein Stein 
bedrücken muß, wenn ſie noch ein ſolches haben. Das iſt die 
vierte Etappe. 

Die Selbſthilfe der Nation und ihr Selbſtſchutz gegen 
die Verſchwörung, der durch die legale Macht geführt wird, 
und die Ausrottung der Verſchwörung bis auf den Keim, 
das wird die fünfte Etappe ſein. Von ihrer Ent⸗ 
wicklung wird die Zukunft der Nation abhängen. 


Minderheitsprobleme in Lauſanne. 


In der Minderheitenkommiſſion der tür 
kiſch⸗griechiſchen Friedenskonferenz von Lauſanne polemi⸗ 
ſierte der türkiſche Delegat Riza Nuri⸗Bei beſon⸗ 
ders gegen die amerikaniſche Abordnung, weil 
ſie die Griechen in der Frage des Patriarchats und der 
Befreiung der Minderheiten vom Militär⸗ 
dienſt unterſtützte. Sehr deutlich verbat ſich Riza die Ein⸗ 
miſchung in innere Angelegenheiten der Türkei. Im Hin⸗ 
blick auf die Außerung Childs, der Militärdienſt ſei eine 
Plage ſelbſt für den mohammedaniſchen Türken, um wieviel 
mehr für die anderen Angehörigen der Türkei, erwiderte 


Riza: „Dieſe Plage hat uns dazu gedient, die 
Unabhängigkeit unſeres Vaterlandes zu 
verteidigen.“ Er proteſtierte auch gegen die alte 


Legende von den in Harems verſchleppten 
Chriſtenfrauen und meinte, die Türkei ſei heute ein 
moderner Staat, der keinerlei Angriffe auf feine Sou⸗ 
veränität dulden könne. Die Türkei könnte ihre eigenen 
Intereſſen ſelbſt beurteilen und wünſche keine Ratſchläge 
darüber. Er bedauerte, daß der Geiſteszuſtan d. der 
ſich bei gewiſſen alliierten Beamten nach dem Waffenſtill⸗ 
ſtande von 1918 gezeigt habe, noch immer beſtehe und er⸗ 
klärte ihn als ein Hindernis für die Erlangung des end⸗ 
gültigen Friedens. 

Auffallend war die neuerliche Betonung der Auf⸗ 
hebung der Monarchie. Die Türkei, ſagte Riza, hat 
eine aroße Revolution durchgemacht und die Trennung des 
Kalifats vom Staate ausgeſprochen. Die bisher beſtehende 
theokratiſche Monarchie ſei abgeſchafft. Die Türkei iſt da⸗ 
durch ein moderner Staat, völlig getrennt von der Kirche, 
geworden, und hat die Fragen des Staates von denen der 
Kirche gänzlich abgeſchieden. 

Um die Forderung der Aufrechterhaltung des griecht⸗ 
ſchen Patriarchats in Konſtantinopel zu wider⸗ 
legen, meinte Riza, daß auch der Völkerbund trotz der be⸗ 
deutenden Zahl der Katholiken, die er in den verſchiedenen 
Minderheiten zu ſchützen habe. auch dem Panſt keine be⸗ 
ſondere Stellung einräume. Riza legte einen Entwurf von 
fieben Artikeln zum Schutze der Minderheiten vor, in dem 
jedoch von der armeniſchen nationalen Heim⸗ 
ſtätte nicht die Rede iſt. Er in diefer Frage zeigen die 
Türken einen verſchärften Widerſtand. ' 

* 


Der Kampf um die Meerengen. 


Am Montag nachmittag unterbreitete Tſchitſcherin 
der Meerengenkommiſſion einen neuen Entwurf zur Rege⸗ 
luna der Meerengenfrage. Er trägt der amerika⸗ 
niſchen Forderung. Kriegsſchiſſe unter Umſtänden in die 
Meerengen zum Schutze des Handels oder beſtimmter Be⸗ 
völkerungsſchichten entſenden zu können inſofern Rechnung, 
als er auf die abſolute Schließung der Meerengen verzichtet 
und gewiſſe Ausnahmen, wie leichte Kriegsſchiffe, 
ausgenommen 1-Poote, zuläßt. Die Einfahrt dürfe jedoch 
nicht zu militäriſchen Zwecken geſcheßen. 

Neu iſt noch an dem Entwurf, daß die ruſſiſche Abord⸗ 
nung ſich mit der Schaffung einer internationalen 
Kommiſſion zur Erleichterung der Handelsſchiff⸗ 
fahrt einverstanden erklärte, die außer den Vertretern der 
Völker am Schwarzen Meer nuch je einen Vertreter folgen⸗ 
der Staaten enthaften ſoll: Vereinicte Staaten, England, 
Frankreich. Deutſchland. Italien und Janan. Den Vor⸗ 
fi in der Kommiſſion folfen. wie im Entmurf der Alliierten 
voroeſeßen, die Türken erßalten. Der Plan zeige anſchei⸗ 
nend das Meftrehen der Ruſſen, ſich dem Standvunkte der 
Alliierten anzunäßern. Da er aber kaum Ausſicht auf An⸗ 
nahme haben dürfte, fol er wohl nur die ſvätere Zuſtim⸗ 
mung der Ruſſen zu dem endgültigen Plane vorbereiten 
oder vielleicht auch den Bruch der Ruſſen mit der 
Orientkonferenz. f 


Nepublik Polen. 


Aus nahmebeſtimmung über den Schutz der Behörden. 


Nach einer Meldung des „Dziennik Budgoski“ 
hat der Inneuminiſter ein Ründſchreihen exlaſſen, deſſen 
Beſtimmungen Strafen vorſehen für die Verletzung der 
Achtung und Würde und der Autorität der höchtten Be⸗ 
hörden der Republik. In erſter Linie müſſe die Perſon 
des Präſidenten allgemeine Hochachtung genießen. 
Schuldige werden auf Grund des 2. Art. der Märaäver⸗ 
faſſung unter Straſe geſtellt. 

Dazu bemerkt das Blatt: Die Verordnung des Mi⸗ 
niſters Darowski erinnert lebhaft an die Vorſchriften zum 
Schutz des Präſidenten vom Jahre 1921. Wir zweifeln 
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daran, ob fie ihren Zweck erreicht, wenn die bei uns re⸗ 
gierende Linke ihr Auftreten nicht ändert. Es erſcheint 
uns auch die Rechtsverbindlichkeit einer ſolchen Verord⸗ 
nung zweifelhaft. Noch zweifelhafter aber ihr Zweck, 
die Achtung vor dem Staat und ſeinen Behörden durch 
keine Verfügungen geſchützt werden kann, ſondern aus⸗ 
Er Age durch die entſprechende Erziehung der Gemein⸗ 


chaft. 
Das Bild der polniſchen Finanzen. 


„Dziennik Poznanski“ teilt mit, daß im Kabinett des 
Landtagsmarſchalls Rataf die Parteiführer zuſammen⸗ 
getreten ſind, um ein vertrauliches Expoſe des Finanz⸗ 
miniſters Jaſtrzebski über die Finanzlage Polens 
entgegenzunehmen. Herr Jaſtrzebski entwickelte vor den 
Verſammelten das Bild der polniſchen Finanzen in ziem⸗ 
lich ſchwarzen Farben. Er führte aus, daß das Defizit 
des Staates im kommenden Jahre ungefähr 2300 Mil⸗ 
liarden Mark betragen wird. Er erklärte, daß es 
übertriebene Behauptungen ſeien, daß die Lage des polni⸗ 
ſchen Stgates in wirtſchaftlicher Hinſicht im Gegenſatz zur 
finanziellen herrlich ſei. Einzig die Landwirtſchaft habe 
Fortſchritte zu verzeichnen. Größte Sparſamkeit iſt nach 
den Worten des Miniſters dringend geboten, da eine rieſige 
Erhöhung der Steuern die Wirtſchaftslage des Staates er⸗ 
ſchüttern würde. Herr Jaſtrzebski unterſtrich ganz be⸗ 
ſonders denjenigen Abſatz feines! Referats, in dem er 
erklärt, daß ohne Einfetzung einer Regierung und die Feſt⸗ 
ſetzung der politiſchen Richtung dieſer Regierung, ſowie die 
Erlangung des Vertrauens durch dieſe Regierung eine 
Beſſerung der Finanzen undenkbar ſei. 


Dienſtvernachläſd eng. 


Der „Kurf. Por.“ berichtet, daß der Miniſterpräſident 
Gen. Sikorski in der Nacht einen Offizier zur Polizei⸗ 
Hauptverwaltung an der Nawa⸗Straße Nr. 69 entſandte. 
Alle Türen wurden verſchloſſen gefunden. Nur von den 
Dienſtboten gelang es zu erfahren, daß die Beamten der 
Abteilung für die öffentliche Sicherheit ſich zu Haufe in 
ihren Wohnungen befinden, zu einer Zeit, wo man ernſte 
Geſchehniſſe befürchtete. Die Stellungen der höchſten. 
Polizeibeamten wurden ſofort durch Offiziere beſetzt, wobei 
es ſich herausſtellte, daß nicht eine einzige Verfügung, die 
von der neuen Regierung erlaſſen wurde, ausgeführt wor⸗ 
den war. . 

Kampf mit der Teuerung. 


Wie aus Warſchau telegraphiert wird, beſchloß der 
Miniſterrat außerordentliche Maßregeln zur Bekämpfung 
der Teuerung zu ergreiſen. Die Ausfuhr von Lebens⸗ 
mitteln ſoll eingeſchränkt werden und die Strafen 
für Wucher ſollen, obaleich die Polizei⸗ und Adminiſtrativ⸗ 
mittel für nicht genügend befunden wurden, mit aller 
Schärfe gehandhabt werden. Der Kommiſſar für den Kampf 
mit der Teuerung hat innerbalb zehn Tacen ein Projekt 
zum Kampfe mit dem Kettenhandel vorzulegen. 


Zur Anwendung des Alkoholgeſetzes. 


Das Gefſundheitsminiſterium hat nach dem 
Poznanski“ erklärt, daß die bisherige Tätigkeit der Kreis⸗ 
kommiſſionen zum Kampf mit dem Alkohol im ehem. preuß. 
Teilgebiet dem Geſetz über die Einſchränkung des Verkaufs 
und Verbrauchs von alkoholiſchen Getränken nicht ent⸗ 
ſpricht und verordnet, daß die Kreiskommiſſionen einzig 
die Pflicht und das Recht haben, die $ 
ſtellen und ihre Verteilung zu bei R die 
Verſonen zu bezeichnen. denen dieſe Stellen übertragen 
werden. Die Erteilung oder die Entziehung 
der Konzeſſion iſt ausſchließlich Sache der 
Kreisausſchüſſe bzw. der Stadtverwaltun⸗ 


[gen und in zweiter Inſtanz des Verwaltungsgerichts der 
Wojewodſchaft. 0 R ruhe e nere 


Deutſches Reich. 
Amerika und der deutſche Rhein. 
(Eigener Drahtbericht.) 

Nach einer Meldung aus Waſhington will die ameri⸗ 
kaniſche Regierung die Beſetzung des Ruhr⸗ 
gebietes durch Frankreich mit der Zurückziehung 
der rheiniſchen Beſatzungsarmee beantworten. 


Die Antwort der Botſchafterkonferenz an die 
Reichsregierung. 


Die Botſchaſterkonferenz hat der deutſchen Botſchaft in 
Paris die Antwort der Verbündeten auf die letzte deutſche 
Note über die Vorfälle von Balfau und Ingol⸗ 
ſtadt überreichen laſſen. Die Note beſtätigt zunächſt den 
Empfang der Goldmillion als Sühne für dieſe 
Vorfälle und führt im übrigen aus, daß die Botſchafterkonfe⸗ 
renz die von der deutſchen Regierung vorgebrachte Entſchul⸗ 
digung in der jetzigen Form nicht annehmen könne. Es wird 
verlangt, daß dieſe Entſchuldigunaim Namen des 
Reiches, der bayeriſchen Regierung und der 
lokalen Behörden von Paſſau und Ingolſtadt ausge⸗ 
ſprochen wird, und zwar in einem genau formulierten Text, 
der in den Zeitungen veröffentlicht werden ſoll. Hinſichtlich 
der lokalen Sanktionen, die wegen der Zwiſchenfälle von 
Stettin. Paſſau und Ingolſtadt gefordert werden, behält ſich 
die Botſchafterkonferenz beſondere Schritte vor. Im ein⸗ 
zelnen verlangt ſie wegen dieſer Zwiſchenfälle a) in 
Stettin 1. e der Beſtrafung des ſchuldigen 
Polizeibeamten und die Entfernung der beiden Verbin⸗ 
dungsoffiziere, 2. eine Erhöhung der Strafe der Polizei⸗ 
beamten und Bekanntmachung der Neariindung dieſer Bes 
ſtrafung, b in Paſſau 1. die Beſtrafung des Polizei⸗ 
heamten, des Bürgermeiſters und der verantwortlichen 
Chefs der Polizei, 2. die Bekanntgabe der Beſtrafung des 
Bataillonschefs und deſſen Entfernung aus dem Dienſte, 
e) in Angolſtadt 1. die Entfernung des verantwortlichen 
Polizeibeamten, 2. die Penſionierung des Kommandanten der 
Munitionsanſtalt. — (Wer in Deutſchland an „Revanche 
denken ſollte, wird gewiß über dieſe Note jubeln. 


Um den frreiſtaat Hannover. 


Wie der Arbeitsausſchuß Mir die niederſächſiſche 
Freiheitsbewegung mitteilt, liegt die ablehnende 
Antwort des Reichsminiſters des Innern auf den Antrag 
auf Herbeiführung einer Volksabſtimmung in den Re⸗ 
gierunasbezirken Stade und Lüneburg zwecks Loslöſung 
von Preußen und Zuſammenſchluſſes mit bena barten, 
wirtſchaſtlich und kulturell zuſammenhängenden Gebieten 
zu einem Lande „Niederſachſen“ nunmehr im Wortlaut vor. 
Da die Ablehnung aus rein formellen Gründen erfolate, 
iſt inzwiſchen ein neuer Zulaſſungsantrag fertig 
geſtellt worden. Er wird der Reichsregierung vom Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Alpers überreicht und beſchränkt ſich aus 
ſormalen Gründen auf Stade und Lüneburg, was 
aber keineswegs einen Verzicht auf das im erſten Antrag 
ausgeſprochene Endziel der niederſächſiſchen Bewegung bes 
deutet. In einem Bealeitſchreiben zu dem Zukaſſungs⸗ 
antrag betonen die Reichstagsabgeordneten Graf von Bern⸗ 
ſtorff und Alpers ihre Bereitſchaft, hinſichtlich des Tages 
der Urabſtimmung mit Rückſicht auf die politiſche 


HI der Verkaufs⸗ 
aber 


„Nu rjer 


Lage des Reiches mit dem Reichsminister des Innern 


in Verbindung zu treten. 2 
* 


Die Neichscifenbafnvermaltumg erh i 2: t zum 1. Ja⸗ 


nu ar 109% ihre Gütertaxiſe um 70 Prozent, während 


die Erhöhung 
Die Erhöhung der Tarife iſt notwendig geworden d 


der Tiertariſe 60 Prozent betragen Ds: 


eine Reihe von Ermäßigungen für Lebensmittel und Stück⸗ 
gewiſſe Einnahmen ausfallen, 
ſowie durch die ſtarken Ausgaben des Monats Dezember 
auf ſächlichem und perſönlichem Gebiet. 

Die Reichsregierung beſchloß, nach dem „WTB.“, ge⸗ 
mäß 8 50 des Geſetzes über den Verkehr mit Getreide, den 
Preis für das dritte Sechſtel der Getreideumlage 
auf 165000 Mark pro Tonne für Roggen mit 
entſprechenden Abſtufungen für die andern Getreidearten 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen. eine Geſetzes⸗ 
der Endtermin für die Ab⸗ 
Umlagegetreides vom 15. April 


gut, wodurch naturgemäß 


vorlage einzubringen, wo 
lieferung des 0 
15. März zurückverlegt wird. 


Aus anderen Ländern. 


Der engliſche Schatzkanzler in Amerika. 


- den Schatzkanzler Baldwin 
empfangen. Die Unterhaltung dauerte über 1% Stunden. 
Die Vorbereitungen für die Miſſion, die ſich unter Füh⸗ 
Schatzkanzlers Baldwin 
ank von England nach 
Amerika begeben ſoll, iſt beendet. Die Miſſion wird morgen 
übermorgen England an 
„Majeſtie“ verlaſſen. Man glaubt, 
einen Monat in Amerika bleiben wird. 


Die Oſtſee als mare clausum. 


Nach Meldungen aus einem der 
Staaten an die „Times“ hat die ruſſiſche Regierung die 
Abſicht, allen Staaten ] 
machen, dieſe See für alle Kriegsſchiffe, mit Aus⸗ 
0 Uferjtaaten, 
ſchließ en. Mit der däniſchen Regierung ſollen ſchon 
Verhandlungen angeknüpft ſein. \ 
menkunft aller Interefienten berufen. Offenbar wünſcht 
die Regierung von Moskau dasſelbe internationale Regime 
für die Oſtſee, wie ſie es in Lauſanne für das Schwarze 
Meer vorſchlägt. 


Slawiſcher Studentenkongreß. 


N Am 17. Dezember wurde in Prag ein Kongreß der 
Studentenſchaften aller flawiſchen Völker abgehalten, 
dem Außenminiſter Dr. Beneſch eine bemerkenswerte Rede 
hielt. Er betonte, daß alle überkommenen Anſcha 
über das Slawentum revidiert werden müßten, und zwar 
in politiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller Hinſicht. 
könne nicht verhelt werden, daß die gegenwärtigen Streitig⸗ 
keiten der jungen ſelbſtändigen Slawen⸗Staaten gefähr⸗ 
licher ſeien als die Differenzen aus der Zeit, als die be⸗ 
treffenden Völker noch nicht ſelbſtändig waren. Das Haupt⸗ 
erfordernis ſei, ſich gegenwärtig immer näher kennenzu⸗ 
lernen und ſich helfend beizuſtehen 
ſchaftlichen Aufſtieg und um 
liege der Ausgangspunkt für ein neues Slawentum mit 
einer neuen flawiſchen Politik. 

N An dem Kongreß nahmen u. a. auch der dortige bul⸗ 
gariſche Gefandte und bulgariſche Studenten ſowie Vertreter 
der Lauſitzer Wenden teil. n 


Muſſolin f erklärte in einer phraſenreichen Anſprache 
der Faſzis mus ſtände jetzt auf der H 1 
Macht. Das iſt für eine ſunge Bewegung ein bedauerlicheg 
behauptet, er ſtände „auf der 


Der König hat 


Gouverneurs der B 


Bord des Dampfers 
daß die Kommiſſion 


nordeuropäiſchen 


an der Oſtſee den Vorſchlag zu 


derjenigen 


im Kampfe um wirt- 
Reſpekt in der Welt. 


Zeugnis. Wer von ſich ſelbſt 
Höhe“, wird keine neuen Höhen mehr erreichen. 


Aus Stadt 


Weihnachten. 

Nun hebt ein Weihnachtsläuten an, 
Gott hat ein Friedenswerk getan: 
Den Friedefürſt der Welt voll Streit 
Gab ſeine Gnad' und Freundlichkeit. 

Ob allerorten Krieg und Mord, 
Hier iſt ein ſtiller Friedenshort; 
Drum fürcht' dich nicht, ob alles fällt, 
Die Krippe ſteht feſt in der Welt. 

Wer von der Chriſtnacht kommt daher, 
Hat Frieden wie ein weites Meer. 
Von Weihnachtsglocken ein Geläut 
Dringt über allen Erdenſtreit. 


und Land. 


rg. 2, Dezember, 


8 Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung ſtand im 
den ermordeten Staatspräſidenten 
Der Vorſteher hielt eine Gedächtnis rede, in 
ie Sitzung wurde darauf 
geſchloſſen und die Beratungen auf den nächſten Donners⸗ 


ihen der Trauer für 


er er zur Eini 


Ehriftophorus. 


Veoyr vielen hundert Jahren lebte im deutſchen Lande 
ein Mann, der war eines Hauptes länger denn alles V 
Er hatte den ſonderlichen Gedanken, er 


Der hieß Offerus. 
Man ſagte ihm, der 


wollte nur dem Höchſt en 
römiſche Kaiſer ſei der Höchſte. und fo begab er ſich denn 
zum Kaiſer, um ihm zu dienen, und ſchlug unter ihm manche 
1 Da mußten ſie einſt durch einen finſteren tiefen 
Wald. Als ſie in das Waldesdunkel eintraten, machte der 
Kaiſer ernit und beklommen drei 
Bruſt. Offerus erſchien das wunderbar, und er fragte den 
„Es iſt wegen des Teufels“, ers 
widerte der Kaiſer, „der ſoll hier in dieſem Walde areautih 
8 Da ſchüttelte der Deutſche den Kopf, ließ ſich den 
Sold auszahlen und den Kaiſer Kaiſer ſein. Er wollte dem 
Höchſten dienen und marſchierte tief in den Wald ſtracks 
zum Herrn Satan. Mit dieſem zog er nun die Kreuz und 
d war der erſte beim Saufen und Raufen. Aber 
einmal trafen ſie auf ein altes Kreuz am Wege. Als das 
der Satan ſah, wand und drehte er ſich und wollte nicht 
ſondern ſeitwärts durch das Dickicht ſchlüpfen. 
Et, Herr Satan, warum denn das?“ fragte Offerus. „Der 
da am Kreuz hängt, iſt Mariens Sohn“ ſgate der Teufel 
und zitterte am ganzen Leibe. 
Kopf, läßt ſich den Sold ausza 


Kreuze vor Stirn und 


Kaiſer, warum er ſo täte. 


Da ſchüttelte Offerus den 
hlen und den Teufel Teufel 
Höchſten dienen und fragte nach dem 
Wege zu Marſens Sohn. Aber während der Kaiſer und 
der Teufel leicht zu erfragen waren, wußten die Leute von 
Mariens Sohn wenig oder gar nichts, alldieweil nur wenige 
Chriſtum im Herzen tragen. Endlich wurde ihm von einem 
Einſiedler an einem reißenden Waller der Dienſt Chriſti 


fein. Er wollte dem 


8 Zur Landestrauer. Am heutigen Freitag, 22. De⸗ 
zember, iſt in Warſchau die feierliche Beiſetzung der 
Leiche des ermordeten Staatspräſidenten Narutowics 
erfolgt. Für den Tag der Beiſetzung gelten die Beſtim⸗ 
mungen über die Landestrauer, wonach theatraliſche 
Vorſtellungen, Konzerte uſw. unterſagt ſind. 

$ Gemeinderatswahlen. Laut Art. 6 der Verfügung des 
Miniſters des ehem. preußiſchen Teilgebiets vom 25. März 
1020 endigt im Jahre 1923 die Amtsdauer aller Gemeinde⸗ 
räte, die auf Grund der Verordnung des Kommiſſariats r 
Oberſten Volksrats vom 29. März 1919, ſowie auf Grund der 
Verordnung des Miniſters des ehem. preuß. Teilgebiets 
vom 25. März 1920 gewählt worden ſind. Es müſſen deshalb 
in den geſetzlich vorgeſchriebenen Terminen Neuwahlen 
durchgeführt werden. Bis zum 14. Januar 1923 müſſen die 
Gemeindevorſteher die Wählerliſten fertiggeftellt haben. Am 
15. Januar erfolgt die Auslegung der Wählerliſten zur 
öffentlichen Einſichtnahme, ſowie die Bekanntgabe der t 
und des Ortes der Wahlen. An demſelben Tage beruft der 
Gemeindevorſteher zwei Vertrauensleute, die mit ihm als 
dem Vorſitzenden die Wahlkommiſkan bilden. Am B. Ja⸗ 
nuar 1923 läuft der Termin der Auslegung der Wählerliſten 
ab. Vom 15. bis 29. Januar 1923 nimmt der Gemeindevor⸗ 
ſteher Proteſte gegen Unkorrektheiten der Wählerliſten an. 
Die Wahlen müflen früheſtens am 26. Februar, ſpäteſtens 
aber am 11. März 1923 durchgeführt werden. 

$ Keine Veräußerung kirchlicher Altertümer! Das 
Evangeliſche Konſiſtorium in Poſen hat an die 
Kirchengemeinden eine Warnung vor der Veräußerung kirch⸗ 

Vom neuen landwirtſchaftlichen Tarifvertrag. Die 
in Warſchau im Gange befindlichen Verhandlungen wegen 
Abſchluſſes des Tarifvertrages für das Jahr 1923/24 ſchrei⸗ 
ten, wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, leider ſehr 
langſam vorwärts und werden erſt lange nach dem 1. Ja⸗ 
nırar 1023 zum Abſchluß gebracht werden können. Der Ar» 
beitgeberperband empfiehlt daher allen Arbeitgebern, 
am 1. Januar 1923 diejenigen Arbeiter, die ſie auch im 
neuen Kontraktjahr im Dienſt behalten wollen, mit dem 
Bemerken erneut zu verpflichten, daß für beide Teile der 
noch zu vereinbarende Tarifvertrag verbindlich fein Toll, 
Demnach iſt nur den Arbeitern, deren Entlaſſung wirlich 
beabſichtigt ift, der Losſchein auf Grund des $ 10 des zurzeit 
gültigen Tarifkontraktes zu erteilen. Es wird darauf hin⸗ 
ewieſen, daß mit allen volljährigen Arbeits⸗ 

räften (über 21 Jahre), auch wenn ſie nicht eine beſon⸗ 
dere Familie bilden, unmittelbare Vereinbarun⸗ 
gen getroffen werden müſſen, da 3. B. Vereinbarungen mit 
dem Familienvater allein für deſſen volljährige Kinder nicht 
rechtskräftig ſind. 
licher Altertümer erlaſſen. Abgeſehen davon, daß die Sum⸗ 
men, die für ſolche Altertümer geboten zu werden pflegen, 
nur infolge des allgemeinen Sinkens des Geldwertes hoch 
erſcheinen, den wirklichen Wert aber auch nicht im entfern⸗ 
teſten erreichen, ſollte jede Kirchengemeinde, die ſich im 
Beſitz ſolcher Altertümer befindet, es als ihre Ehrenpflicht 
betrachten, ſie dauernd in ihrem Beſitze zu erhalten. Außer⸗ 
dem bedarf der Verkauf von Gegenſtänden geſchichtlichen, 
wiſſenſchaftlichen oder Kunſtwertes der kirchenaufſichtlichen 
und ſtaatlichen Genehmigung. 

Nochmals die Geſchäftszeit vor Weihnachten. Bei dem 
Wofewoden in Pofen war der Verband deutſcher In⸗ 
duſtrieller und Kaufleute dahin vorſtellig ge⸗ 
worden, für die letzten Tage vor Weihnachten die Geſchäfts⸗ 
zeit zu verlängern und auch für den „heiligen Abend“ einige 
Verkaufsſtunden freizugeben. Die Eingahe hat aber keinen 
Erfolg gehabt. Es bleibt alſo bei dem Geſchäftsſchluß um 
6 Uhr. — In unſerer Nachbarſtadt Thorn dürfen heute die 

Läden bis 7 Uhr, morgen, Sonnabend, bis 8 Uhr offen ſein. 

8 Bei der Weihnachts⸗Veſper am vergangenen Sonntag 
wurde bei den Duetten die Sopranpartie nicht von Frau 
Paſig, ſondern von Fräulein Schaube ausgeführt, die 


auch bei früheren Gelegenheiten ſoliſtiſch mehrfach hervor⸗ 


getreten iſt. 

§ Schabenfener. Geſtern nachmittag um 5 Uhr 555 
auf dem Boden des Hauſes Bismarckſtraße (Skowackiego 
Nr. 2 ein Brand aus, der großen Schaden aurichtete. Es 
‚Ind drei Bodenkammern mit ſämtlichen darin bes 
findlichen Gegenſtänden und der halbe Dachſtuhl des 
Haufſes ausgebrannt. Die Löſchungsarbeiten der 
Feuerwehr, die mit zwei Wagen erſchienen war, und die 
auch die große Steigeleiter benutzte, dauerten bis nach 7 Uhr. 
Für die Nacht wurde noch eine Brandwache aufgeſtellt. 
Über die Urſache des Feuers iſt noch nichts bekannt. Auch 
die Höhe des Schadens konnte bisher noch nicht genau feſt⸗ 
geſtellt werden, iſt aber zweifellos ziemlich bedeutend. 

$ Kleiderdiebſtahl. Geſtern meldete der Lehrer Edmund 
Schmidt, wohnhaft Verl. Ninkauer Straße (Szezecinska) 4, 
daß ihm in den letzten Tagen Kleidungsſtücke und Schmuck⸗ 
ſachen im Werte von 1035000 Mark geſtohlen worden find, 

8 Ermittelung eines Diebeskleeblattes. Wir berichteten 
vor kurzem von einem Diebſtahl bei der Niederlage der 
Petroleumfirma Gebr. Nobel, Schröttersdorf, Promenaden⸗ 
ſtraße (Promenade), bei dem die Diebe mehrere Zent⸗ 
ner Lichte auf einem Wagen fortſchafften. Der Kriminal- 
polizei iſt es nunmehr gelungen, die Täter au ermitteln. 
Es handelt ſich um drei Männer: Franz Drazkowski, 


Kleid aber war weiß und in der Hand trug es eine goldene 
Kugel mit einem Kreuz darauf. Offerus nahm das Kind 
auf ſeine Schulter, und die Laſt war federleicht. Aber je 
tiefer er ins Waſſer kam, deſto ſchwerer wurde das Kind. 
Offerus mußte ſich feſt auf feine Fichte ſtützen und glaubte, 
er würde ſeine Laſt ſchier nimmer hinüberbringen durch die 
hohe Flut. Endlich iſt er am Ufer und ſinkt keuchend hin. 
Aber als er ſich nach dem Kindlein umſieht, da ſteht der 
Herr vor ihm und ſagt: „Ich bin Chriſtus, dem du dienen 
wollteſt. Dir ſind deine Sünden vergeben.“ Dabei nimmt 
er Waſſer aus dem Fluſſe und tauft ihn. „Hinfort ſollſt 
du nicht mehr Offerus, ſondern Chriſtophorus heißen; denn 
du Haft Chriſtus, aller Welt Helland, getragen.“ 

Das iſt die Sage von Chriſtophorus, das heißt auf 
Deutſch Chriſtusträger. Dieſer Chriſtophorus fol nicht nur 
das Bild eines ſeden einzelnen Chriſten ſein, daß er 
Ehriſtum durch die Wogen der brauſenden Zeit trage, ſon⸗ 
dern iſt in Sonderheit das Sinnbild und die Lieblinas⸗ 
geſtalt des deutſchen Volkes geworden. Gern haben unſere 
Altvorderen ihren Söhnen den Vornamen Chriſtoph ges 
geben, und mit Ehren haben dieſe ihren Namen als 
Chriſtusträger bis an ihr Lebensende geführt. Es iſt 
mmer das Verlangen der Deutſchen geweſen, nur dem 
Höchſten zu dienen, und für Mariens Sohn haben ſich die 
8 an der Weichſel das Kreuz auf die Schulter 
geheftet. a 

Aber es iſt dann eine Zeit gekommen, wo der Name 
Chriſtoph abkam und lächerlich wurde. Und mit dem Ab⸗ 
nehmen des Namens Chriſtoph nabm auch der Dienſt 
Chriſti ab. Zumal feit den Revolutionszeiten hat man 
dem deutſchen Namen das „Ehrift” weggenommen. Und 
was iſt übrig geblieben? Wir ſehen's klar vor Augen: 
Stoffel, weiter nichts als Stoffel. ö 

Aber des Deutſchen Name if Chriſtophorus, 
und er ſoll ein Chriſtusträger fein, 

Während des Krieges hat der Maler Rudolf Schäfer ein 
ſchönes Weihnachtsbild gemalt und hat ihm die Übeerſchrift 
gegeben „Der große Chriſtoph“. Darauf ſehen wir Chriſto 
phorus, wie er das leuchtende Chriſtkind durch Strom und 
Nacht trägt. Darunter ſteht geſchrieben: 

Der große Chriſtof Iobefan — der war ein rechter 
deutſcher Mann. Er fürchtet gar nichts auf der Welt — als 


Joſeph Manczak und Jan Tawiak. Während die beiden 
erſteren verhaftet wurden, gelang es dem Lawiak, zu ent⸗ 
kommen. Die geſtohlenen Lichte kauſte ihnen eine Frau 
Maria Obidzinska, Kujawierſtraße (Kujawska) 17, ab, um 
ſie weiter zu veräußern. 

$ Wieder ein „nahrhafter“ Einbruchsdiebſtahl. In der 
Nacht zum Mittwoch drangen Einbrecher in den Vorrats⸗ 
raum des St. Florian ⸗Stifts, Alexanderſtraße 
(Sw. Florjana), und entwendeten dort mehrere Kuchen, acht 
Pfund Reis, 10 Pfund Speck, vier Pfund Wurſt, einige 
Päckchen Puddingpulver und etwas bares Geld. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden beträgt etwa 50 000 Mark, 


* 


Bereine, Veranſtaltungen ıc. 


Der Verein „Sportbrüder“ für Tennis, Fußball und 
Hockey hält ſeine Mitgliederverſammluna heute in dem 
Vereinszimmer des Reſtaurants „Alt⸗Bromberg“, 1 25 

1903 


markt, ab. 

Dentſche Bühne, Abt. Kulturfilm⸗Borführungen. Am 
Sonntag, nachm. 3 Uhr (Heiligabend), einmalige 
öffentliche Vorführung „Tiſchlein deck dich, Eſel 
ſtreck dich, Knüppel aus dem Sack!“ über die 
ſeinerzeitige Berliner Uraufführung dieſes „Märchen⸗ 
Filmſpiels für große und kleine Leute“ ſchrieb die 
„Vofſiſche Zeitung“: „Es war ein reiner Genuß 
nicht nur für Kinder!“ und der „Börſenkurier“: „Bravo, 
Ufal Dieſe Neuerung verdient vollſte Aner⸗ 
kennung.“ Ein Vorverkauf zu unſerer Vorführung 5 
nicht ſtatt. Einlaß zum Einheitspreis von 400 Mk. (13249 

* l ; ö 

* Rawitſch (Rawicz), 20. Dezember. Ein unerklär⸗ 
liches Exploſionsunglück hat ſich geſtern nach⸗ 
mittag in der Familie des Ackerbürgers Roßdeutſcher, Tar⸗ 
gowa (Schlachthofſtraße) zugetragen. Wie der „Nam. Ztg.“ 
berichtet wird, hatte Frau Roßdeutſcher bei einem hieſigen 


Kaufmann ein Pack (10 Schachteln) Streichhölzer — 


laſſen und einem Kinde den Auftrag gegeben, eine 
aus dem Pack herauszunehmen und ein Streichholz zu ent⸗ 
ünden. Beim Anſtreichen ſoll ſich nun die Explo⸗ 
ion 8 haben, und zwar mit ſo furchtbarer Wir⸗ 
kung, daß vier von den herumſtehenden Kindern der 
Famiile leichtere und ſchwerere Verletzungen davon⸗ 
trugen. Die Wunden ſind an Geſicht, Leib, Händen und 
Armen, ein Knabe hat die Ladung in die Augen bekommen 
und mußte nach dem erſten Verband abends noch zur Ope⸗ 
vation nach Poſen überführt werden. Außerdem ſoll es bei 
der Exploſion einen Knall gegeben haben, daß der im Hofe 
arbeitende Vater einen unweit abgeſenerten Schuß ver⸗ 
mutele, Die übrigen neun Schachteln Streichhölzer ſollen 
unverſehrt beſchlagnahmt worden ſein und werden 
hoffentlich einen Anhalt für die Entſtehungsurſache geben. 
Sie ſollen aus einer Warſchauer Fabrik ſtgammen. 

* Schubin, 21. Dezember. Am Mittwoch drangen in die 
Wohnung des Landwirts Ewald Strohſchein in Zasdrosé 
hieſigen Kreiſes drei maskierte Banditen, bedrohten 
ihn mit Revolvern und einem Schlächtermeſſer, und forder⸗ 
ten die Herausgabe von Geld. Strohſchein händigte ihnen 
162 000 Mark aus. Dann verſchwanden die Banditen und 
nahmen noch eine goldene Uhr nebſt Kette mit. 


Kleine Rundſchau. 


* Furchtbare Bluttat eines Wahnſinnigen. Reval, 
15. Dezember. Aus Reval wird von der furchtbaren Blut⸗ 
tat eines Wahnſinnigen in dem Dorfe Joerden berichtet. 
Ein 24jähriger Mann namens Johannes Weldt, der früher 
an Epilepſie gelitten hatte, bekam von Zeit zu Zeit Wut⸗ 
anfälle. In einem ſolchen Anfall verſchanzte er 5 in 
feinem Hauſe und erſchoß feine Mutter, als ſich 
ihm nähern wollte, um ihn zu beruhigen. Dann erſchoß er 
noch drei weitere Perſonen, die in die Reichweite 
ſeines Gewehres kamen. Endlich traf aus Reval tele⸗ 
phoniſch gerufene Polizei ein, die das Haus einkreiſte und 
aus Maſchinengewehren ein Feuer auf dieſes er⸗ 
öffnete. Als die Polizei ſich ſchließlich dem Hauſe nähern 
konnte und die Tür aufbrach, fand ſie Weldt tot vor. Er 
war von drei Kugeln getroffen worden. Im ganzen hatte 
er noch 38 Patronen bei ſich. Weldt galt als der beſte 
Schütze in der Gegend. K 


Leſt das Blatt der Deutſchen: 
die „Deutſche Rundſchau“. 
EEE c 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlich für 
Politik: Jobannes Arufe; für „Stadt und Land“ und den 
anderen redaktionellen Teil: Karl Ben diſch; für Anzeigen 
und Rellamen: E. Przygodzki; Druck und Verlag von 

A. Dittmann G. m. b. 9, ſämtlich in Bromberg. 


— —— — — —ä——m — EEEBERNETSECETER 
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. 


mert Deutschland, folft der Ghriftof jeim Drum fürchte gar 
mer u „follſt der i n. BY 
nichts in der Welt — als nur den Herrn im Himmelszelt. 
Mag die Nacht dunkel ſein, mögen die Waſſer hoch gehen 
und braufen und der Sturm heulen: durch brauſende Waſſer 
muß eben Chriſtus hindurchgetragen werden. Chriſtophorus 
und Weihnacht, der Deutſche und Chriſtus ſollen 6 
gehören. Es muß Weihnacht, deutſche Weihnacht werden. 
Wir müſſen in die Wogen treten, unſeren Rücken dem Chri 
kind beugen und nur dem Höchſten dienen. Vor allem iſt 
das unſere ernſte und hohe Aufgabe, der Chriſtoph im 
ieee zu ſein, damit wir hier nicht zum Stoffel 
n. 


Die Waſſerwogen gehen hoch und die Nacht iſt ſtock⸗ 
finſter, die Hyäne brüllt und will die Dentſchen freſſen. Zur 
Weihnacht iſt in Polens Hauptſtadt dieſer reißſende Strom 
noch mit diem Blut gefärbt worden. Und der Sturm gegen 
alles, was de beißt, hebt von neuem an. Indeſſen aber 
ſteht das Christkind am Ufer des Stromes und ruft vergeb⸗ 
lich „Hol über!“ Die „echten Ehriſten und Nationalpolen“ 
haben aber nur ein Ohr für Haß, Enteignung, Liquidation, 
Annullierung, Vertreibung, und der rufende Chriſtus muß 
in Wind und Wetter jenſeits des Landes bleiben. 

Hörſt du, deutſcher Landsmann und Volksgenoſſe, du 
follit deinen rechlen Namen wieder anlegen wie einſt die 
Kreuzritter und die deutſchen Mönche an Beichſel, Warthe 
und Netze, du follſt der Chriſtophorns, der Chriſtusträger im 
Polenlande fein! i 

Das ift deine Laſt und dein Ruhm. Wer Chriſtentum 
durch die Wogen voll Haß, Lüge und Unrecht tragen will, 
trägt ſchwer daran. Das Waſſer kann ihm bis an den Hals 
gehen, und er mag ſchier glauben, er müſſe zuſammen⸗ 
brechen. Aber er dient damit dem Höchſten und hat für alle 
Zeit einen Ehrennamen. 

Deutſcher in Polen. du ſollſt der Chriſtoph 
ſein! Drum fürchte garnichts in der Welt als nur den 
Herrn im Himmelsselt. Das iſt deutſche Weihnacht. . 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


5 Bromberg. Sonnabend den 23. Dezember 1922. 


Nr. 272. 


Bommerellen. 
5 22. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


A. Eine kleine Überraſchung brachte der Wochen⸗ 
markt am Mittwoch. Während bei den bisherigen 
Märkten die Butter recht knapp war zeigte ſie ſich dies⸗ 
mal in Hülle und Fülle. In der Herrenſtraße ſtanden 
die Butterfrauen in zwei Reihen dicht gedrängt. Morgens 
verlangte man noch 3800 M. für das Pfund Butter. Es 
wurde aber wohl nur in ganz ſeltenen Fällen dieſer Preis 
erzielt. Man war zufrieden, daß man ſpäter 3500 M. er⸗ 
hielt und ließ ſie ſogar mit 3200 M. Es wird behauptet, 
daß ein Teil der Butter unverkauft blieb. Mit den Eiern 
war es jo ähnlich. Es waren derart große Mengen 
angeboten, wie ſeit langer Zeit nicht mehr. Die einen 
behaupten, daß ſowohl Butter als auch Eier in Erwartung 
hoher Preiſe vor dem Feſte von den Produzenten aufge⸗ 
ſpart wurden, während von anderer Seite die Meinung 
vertreten wird, daß durch die Vorkommniſſe in Warſchau 
die Ausfuhr nach dorthin so. oder wenigſtens ſtark 
vermindert iſt, wodurch ein Überangebot in Erſcheinung 
trat. Obſt wurde viel angeboten. Gemüſe iſt auch im 
Preiſe geſtiegen. Es koſtete Weißkohl ſchon 180 M. das 
Pfund. Weihnachtstannen werden viel gekauft. Seit einiger 
Zeit macht ſich auf den Wochenmärkten eine neue Erſchei⸗ 
nung bemerkbar. Es werden Papierblumen in 
großen Mengen angeboten und viel gekauft. * 

I) Billigeres Brot für die Ventzki⸗Arbeiter. Von der 
Maſchinenfabrik Ventzki iſt die Einrichtung getroffen, daß 
für ſie von der Brotfabrik Brot gebacken wird. Dieſes 
Brot wird zum ermäßigten Preiſe an die Arbeiter abge⸗ 
geben. Seit Jahren ſchon erhalten die Arbeiter auch Brenn⸗ 
„ und andere Bedarfsartikel zu ſehr ermäßigten 

reiſen. 

A. Eine Salzknappheit macht ſich in manchen Geſchäften 
bemerkbar. Das Pfund koſtet ſchon 150 Mark. a 
A. Der Milchpreis iſt auf 460 M. geſtiegen. Es macht 
ſich eine Milchknappheit bemerkbar. f 15 

* Fiſchereiverpachtung. Die Stadtgemeinde Graudenz 
verpachtet vom 1. Januar 1923 ab an den Meiſtbietenden 
die Fiſchereigerechtigkeit im ſtädtiſchen Teil der 
Weichſel, und zwar vom Schloßberg bis zum Rondſener 
See. Verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift „Offerte betr. 
die Fiſchereigerechtigkeit“ ſind ſpäteſtens bis zum 30. Dezem⸗ 
ber d. J. im Rathaus II, Abteilung VI, Zimmer 5, nieder⸗ 
zulegen, woſelbſt auch die Pachtbedingungen eingeſehen wer⸗ 
denn können. 1 

A. Ein Übelſtand iſt entſchieden das Stehenlaſſen 
von Laſtwagen auf den ſchlecht beleuchteten Straßen 
während der Nacht. Man muß ſich nur wundern, daß da⸗ 
durch nicht häufiger Unfälle vorkommen. 3 

a * Energiſche Streiſen auf allerhand verdächtige 
Individuen veranſtaltet auf Anordnung des Haupt⸗ 
kommandos die hieſige ſtaatliche Poli⸗ei, und zwar zweimal 
allmonatlich. Der Zeitpunkt wird natürlich geheimgehalten. 
So wurde z. B. am Montag abend eine Streife abgehalten, 
deren Reſultat war, daß zur Polizeikommandantur etma 
60 Perſonen geführt wurden, die keinen Ausweis bei ſich 
en Von 1 Ne ange 8 vn 
zwölf Frauensperſonen, diefe zum Zmecke ärztlicher Unter⸗ 
ſuchung, feſtaehalten. Bei der Hälfte dieſer Enastöchter 
ſtellte der Arzt Geſchlechtskrankheiten feſt. Von den 
Männern mußten ebenfalls ſechs Perſonen die Freiheit 
mit der Nummer Sicher vertauſchen. a 

* Aus dem Kreiſe Grandenz, 18. Dezember. Vor einigen 
Monaten wurde mitgeteilt, daß unter den Amts vor⸗ 
ſtehern des Kreiſes ſich auch einer deutſcher Natio⸗ 
nalität befand. Er war der polniſchen Sprache natürlich 
vollkommen mächtig. Wie man erfährt, wurde der be⸗ 
1 Amtsvorſteher jetzt von feinem Amte ent⸗ 

unden. 


Thorn (Toru). 


tm. Beſchlagnahmen. Bei der Zugreviſion auf dem 
Thorner Hauptbahnhof fanden die Beamten im Zuge 
Danzig Warſchau ein Paket mit 120 Päckchen Tabak, der 
aus Danzig eingeſchmuggelt worden war. 


Suche von ſofort 
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oder zu pachten. Offerten erbittet 13160 
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Land: und Stadtgrundſtücke 


jeder Art und große 


nduſtrie⸗, Gewerbe ⸗ und 
andels⸗ Unternehmungen. 


Ausführliche Beſchreibungen mit Angabe 
der Vertaufspepingungen und des Preiſes 
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Inh. 3 


deſſen Befiber ſich niemand der Mitreiſenden ausgeben 
wollte, wurde beſchlagnahmt. — Einem gewiſſen Jan 
Czernak wurden gleichfalls auf dem Thorner Hauptbahnhof 
zwei Flaſchen Spiritus beſchlagnahmt, die er nach Wloc⸗ 
lawek (Kongreßpolen), wohin die Spiritusausfuhr verboten 
iſt, ausführen wollte. Der Spiritus wurde an den Urzad 
Skarbomn abaeliefert. . 
tm. Für Kraftwagenbeſitzer. Der Vorſitzende der Kraft⸗ 
wagenkommiſſion (Komisja Samochodowa) gibt bekannt, 
daß die Formulare, deren Ausfüllung die Veſitzer von 
Kraftwagen und Motorrädern zu bewirken haben, während 
der Dienſtſtunden im Wydzial Roböt Publiezunch, Wald⸗ 
ſtraße (Stowackiego) Nr. 15, Zimmer Nr. 17, erhältlich 
ſind. Dort ſind auch die Formulare zu haben. welche die 
fh um die Ablegung der Chauffeurprüfung bemühenden 
Perſonen auszufüllen haben. Kr 
tm, Fahrraddiebſtahl. Einem gewiſſen Herwann Beh⸗ 
rendt wurde Donnerstag nachmittag das von ißm benutzte 
Damenfahrrad geſtohlen, das er während eines Einkaufs 
vor einem Geſchäft in der ul. Zeglarska (Seglerſtraße) hatte 
ſtehen laſſen. en 
tm. Aufgefundenes Diebesgut. Die Thorner Kriminal⸗ 
polizei hat den Urheber eines Diebſtahls ermittelt. der hei 
einem gewiſſen Herrn Czarlinski am 29. v. M. verübt wurde. 
Der verhaftete Dieb hatte ſich ſyſtemotiſch auf Dienſtäßle von 
Sachen aus Militärmagazinen gelegt und ſeine Beute ſtets 
nach Alekſandrowo (Kongreßpolen) gebracht. Eine plötliche 
Hausſuchung fatte ein unerwartetes Ergebnis. Der Dieb 
wurde der Militärgendarmerie übergeben. a 
tm. Feſtgenommener Betrüger. Als der Beſitzer Auguſt 
Szunafek aus Karnowo, Kreis Brodnica (Strasburg), in der 
Nacht zn Dienstag auf dem hiefisen Stadtbahnhof eintraf. 
um 10 Pfund Butter und eine größere Anzahl Eier hier auf 
dem Wochenmarkt zu verkaufen. näherte ſich ihm ein Eiſen⸗ 
bahner, der ihm die Sachen abkaufen wollte. Als fie han⸗ 
delseinig geworden waren führte der Eiſenbahner den Be⸗ 
ſizer auf die Straße, angeblich um ſich Geld von Haufe zu 
holen. Er entriß ihm hier aber die Waren und benutzte die 
berrſchende Dunkelheit, um ſich ſchleuniaſt zu „verdrücken“. 
Der Geprellte benachrichtiate ſofort die Kriminalpolizei, der 
es auch in kurzer Zeit gelang, den Täter zu ermitteln und 


ſeſtzunehmen. Die geſtohlenen Waren wurden bei ihm zu 
Haufe in einem Bett verſteckt vorgefunden. l 
— — 2 —uyͤ— — 
er. Culm (Celmno), 20. Dezember. Der heutige 


Wochenmarkt mar aut beſchickt. Für Butter wurde um 
10 Uhr 3500 bis 4000 Mark je Pfund verlanat, auch hin 
und wieder gezahlt. um 12 Uhr konnte man noch genügend 
Butter für 3000 Mark erhalten. Ebenſo war es mit den 
Eiern. Es reißte ſich Korb an Mord, aber alle Verkäufer 
hielten den Preis von 9500 Mark für die Mandel aufrecht. 
Da aber keine rechte Kaunfluſt vorhanden war. ging der 
Preis um 12 Uhr bis 2500 Mark herunter. Geſchlachtete 
Gänſe und Enten waren recht viel angeboten: man zahlte 
für Gänſe 1100 bis 1900 Mark, für Enten 1900 bis 1500 Mark 
je Pfund. Um 12 uhr ſah man noch viele Verkäufer damit 
eh doch 3 ax MP en mar auch der 
Markt geräumt. e Fleiſchyreiſe haben ſich gegen den 
letzten Marktbericht nicht geöndert. TER 

* Culm (Chelmno), 20. Dezember. Zu den Verun⸗ 
treuungen bei der Kreisbank ſchreibt der Staroſt 
als Vorſitzender des Verwaltungsrats, „er fehe ſich ver⸗ 
anlaßt, ganz entſchieden gegen die Verbreitung falſcher Ge⸗ 
rüchte bezüglich dieſes Inſtituts aufzutreten“. „Es iſt mir 
berichtet worden, daß geſprächsweiſe ganz fabelhafte 
Summen genannt werden. welche die Bank durch die Un⸗ 
redlichkeit des früheren Direktors Marwinski eingebüßt 
haben ſofl. Demgegenſber ſtelle ich feit, daß, wiewohl 
Marwinski nach ſachperſtändiger Prüfung der Geſchäfts⸗ 
bücher grobe Verfehlungen und Veruntreuun⸗ 
gen zum Schaden der Bank beaagngen hat, dieſe 
Summen jedoch gegen den It. Rohbilanz ermittelten Ge⸗ 
winn nur unbeträchtlich ins Gewicht fallen. 
Perſonen, welche in leichtſinniger Weiſe vage Gerüchte 
dieſerhalb verbreiten, werden gerichtlich belangt werden.“ 
Dr. Bobke, Staroſt. 

* Karthaus (Kartuzy), 20. Dezember. Als Haupt⸗ 
beteiligte am Einbruch in der hieſigen Kloſter⸗ 
kirche und an den Diebſtählen in den Pfarrkirchen zu 
Gorrenſchin und Chmielno, Kreis Karthaus, find jetzt ein 
gewiſſer Kaſimier Bezdon aus Thorn und ein gewiſſer Jo⸗ 
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Hersteller: Urbin 


ſind zu richten an 
e 


1 Komisyjne 


Jankowski, 


Erß alt Dir Deine feuren Schub’, 
Derwende nur Urbin dazu? 


„Werke, chem. Fabrik Gd. m. b. H., 
Danzig, am Troyl. 


Jede Menge 


Stro 


hann Domski aus Sierakowitz, hieſigen Kreiſes, endgültig 
feſtgeſtellt worden. Beide ſind geſtändig. Außerdem wurde 
in der Wohnung der Julianng Domski, ebenfalls in Siera⸗ 
kowitz wohnhaft, woſelbſt ſich die Täter aufhielten, eine 
größere Menge der geſtohlenen Kirchenwäſche vorgefunden. 

* Konitz (Chojnice), 19. Dezember. Am 1. Dezember 
1922 erſchien, wie die „Dirſch. Ztg.“ nachträglich berichtet, 
bei dem Vorſitzenden des Anſiedlerbundes 
Herrn Landgraf in Frankenhagen ein Aufgebot von 
Kriminalbeamten in Begleitung des Amtsvorſtehers und 
des Gemeindevorſtehers aus Frankenhagen. Die Herren 
legitimierten ſich und nahmen eine Hausſuchung vor, 
welche von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags dauerte. 
Alle ſchriftlichen Sachen wurden mitgenommen. Das 
Geld, das Herr Landgraf zur Auszahlung für die 
exmittierten Anſiedler hatte, wurde auch beſchlag⸗ 
nahmt und Herr Landgraf mußte zum Amts vorſteher. 
Von dort wurde die Staroſtei und Polizei telephoniſch be⸗ 
nachrichtigt. Herr Landgraf erklärte, daß das Geld vom 
Wohlſahrtsausſchuß des Deutſchtumsbundes ſei und er be⸗ 
rechtigt wäre, das Geld auszuzahlen, da die armen Au⸗ 
ſiedler ſchon ſeit Juni von ihren Stellen ſind und nichts 
mehr zum Leben hätten. Er erhob energiſchen Proteſt 
gegen die Beſchlagnahme des Geldes. Darauf wurde das 
Geld wieder freigegeben, mit dem Beſcheid, daß Herr Land⸗ 
graf ſich am nächſten Toe mit dem Gelde auf der Polizei 
in Konitz melden ſolle. Als Herr Landgraf am nächſten 
Tage auf die Polizei kam, wurde ihm erklärt, die Sache 
wäre ſchon erledigt, er ſolle das Geld ruhig aus⸗ 
zahlen. Am 6. Dezember hatte Herr Landgraf Ladung 
zum Chef der Polizei und nach Vernehmung desſelben 
wurden ihm ſeine ſämtlichen beſchlagnahmten ſchriftlichen 
Sachen wieder zurückgegeben. 

* Konitz (Chointech, 21. Dezember. Montag abend 6 
Uhr wurde bei dem Kaufmann Raſch, Schlochauerſtraße, die 
Schaufenſterſcheibe von halbwüchſigen Burſchen 
eingeſchlagen. Kaum war dieſes Schaufenſter 
repariert, ſo wurde geſtern Nacht in einem neu eröffneten 
Konfektionsgeſchäft in der Danzigerſtraße die 
große Schaufenſterſcheibe mit einem großen Stein von ca. 
15 Pfund zertrümmert. Der Stein blieb im Fenſter⸗ 
kaſten liegen. Nach Angabe des Inhabers des Geſchäfts iſt 
nichts geſtohlen worden. Es wird angenommen, daß hier ein 
Racheakt vorliegt. Bei der heutigen Teuerung iſt es 
unmöglich, ſolche Scheiben zu beſchaffen. 8 

* 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Königsberg, 19. Dezember. Erſt vor wenigen Tagen, 
am 1. Dezember, iſt ein weſentlich erhöhter Straßen⸗ 
bahntarif in Kraft getreten, und bereits heute iſt die 
Dreißigmarkſahrt durch die Geldentwertung überholt und 
läßt ſich nicht weiter aufrechterhalten. Seit Sonnabend wird 
der Preis für die einfachr Fahrt 50 Mark, für weitere 
Strecken 60 Mark und für Umſteigekarten 75 Mark betragen, 
e ee der Schülerkarten, die niedriger gehalten 
werden. 


* 
Ans der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 20. Dezember. Eine neue beträchtliche 
Erhöhung der Preiſe für Gas, Elektrizität und 
Waſſer ſteht unmittelbar bevor. Der Preis für ein 
Kubikmeter Gas wird hiernach auf 135 Mark ſteigen, für 
die Kilowattſtunde elektriſches Licht auf 210, für Kraft⸗ 
zwecke auf 170, für das Kubikmeter Waſſer auf 50 Mark. 


Der zwingende Grund liegt in dem inzwiſchen von neuem | 


gewachſenen Kohlenpreiſe und den Lohnerhöhungen. 

* Danzig, 20. Dezember. Der Parlamentarismus im 
Danziger Volkstage hat wieder einmal merkwürdige 
Blüten getrieben. Am Sonnabend tagte das Landesparla⸗ 
ment infolge der Obſtruktion der Linksparteien gegen 
das Geſetz der Gegenwartsbeſteuerung nicht weniger als 
14 volle Stunden, und zwar von vormittags 11 Uhr 
bis nachts 1 Uhr. Um die Mitternachtsſtunde verfiel der 
Volkstag der Lächerlichkeit. Ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter 
machte von der Rednertribüne her faule Witze über die 
Verteilung von Eiern durch die ſtädtiſche Verwaltung. Von 
einem Ernſte der Verhandlungen war keine Rede mehr, er 
ging völlig unter in der Harlekinade, die von den Links⸗ 
parteien aufgeführt wurde. Das Ergebnis einer ununter⸗ 


brochen vierzehnſtündigen Volkstagsſitzung war ſchließlich 3 


Vertagung der Beratung des Einkommenſteuergeſetzes. 

1 Walzenſchrotmühle 
für Kraftantrieb, faſt neu, 
ſteht zum Verkauf. 18054 


Szezepaästi, 
Zawada, pow. Swiecie. 


Grandenz. 


„| Rirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 24. bis 26. Dezbr. 
(i. Advent u. Sbeipnachtefeß), 
Evangel. Gemeinde. 
Sonntag, orm. 10: Pf. Jacob. 
Nachm. 5: Pf. Dieball. (1. 


Thorn. 


Sonntag, den 24, bis 26. Dez. Pf. Die ball. (2. Weihnachts 


Podgorz. 


Tel. 268. Tuchola, Szoſa Swiecka. Tel. 56. (4. Advent u. Weihnachtsſeſt). feiertag), vorm. 10 Uhr: Pf. 
Ch Vertreter in x f j kt 1 1 Jacob. 
mn o Inowroclaw 4 tog. nachm. 4'/, Uhr: Litur⸗ 
(Bomo nstie) auch ganze Schober, kauft zu höchſten iſche Chriſtveſper. Montag 
ul. eee 14. a 5 2. en ale 8 W Kr eil Weſhnachefesertach, vrm. Deutſche Bühne 
Tel. 90. Tel. 268. 12005 e ge | Grudgiada Ei 
N Sonntag, nach⸗ N 


oel 


willst guten Glanz auf deine Schuh 
benutze nur EKA dazu. 


Man verlange überall EKA mit dem 
Gewinnlos, 


Bydgeska Eabryka Kleju 1 Farb. 


E. R. Otto Knoof. 


Gebr. gut erhaltene ; ne 


del:gäller " 


Pomorska Deſtylacja Drzew 


die Eincidstung ein. Mineralwafer: 
abrt mit Tanllihen Maschinen gr, 


wird zu kaufen geſucht. Offerten unter „W. 2280“ 
an Skrzynka pocztowa 6, Torun, erbeten. 13226 


Häckſelwerk, Sep 


dene Treuzweife | 
geipaltene 


Stubben 


von alten Beſtänden 
kauft waggonweiſe. 


Angebote mit Zentnerpreiſen an 


Schulz, Grudziadz, 


Ziegeleien. 


kauft ſtändig 13244 


Czersk. 


P. Duwe 


61 no. 


mittags 3 Uhr: Liturgiſche m Gemeindehauſe 
Chriſtveſper. Dienstag, (2. 2. Weihnachts ⸗Feſertag, 
Weihnachtsfeiertag, 10 Uhr: den 26. 12. 22, nachm. 3 
Tredigtgortesdienſt. Orot⸗ Uhr. zu halben Preiſen: 
RNeſſau, nachm. 3 Uhr: „Nübezatzl, Weihnacht ⸗ 
Predigtsottesdienſt. märchenſpiel v. J. Loewen⸗ 
berg; abds. 7 Uhr zum 


. 19 Uhr: Gottesdienſt, A . 
Pf. Anuſcher © 8 fenſter.“ Schauipiel von 
5 Uhr: Abendacht, Pfarrer] _ Ammers- Kneller. 
Anuſchek. Montag (1. Weih⸗ Z. Meihnachts⸗ Feiertag, 
nachtsſeiertag), Gurske, den 27.12. 22 nachm 3 Uhr 
vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, zu halben Preil. „Rüte⸗ 
Beichte u. Abendmahlsfeier, zahl“, abends 7% Uhr: 
Pf. Anuſchek. Gr. Böſen⸗ Ehren⸗ und Dank⸗Abend 
dorf, nachm. 3 Uhr: Gottes⸗ für die Darſteller und 
dient, Beichte und Abend⸗ Kapelle: „Der Better aus 
mablsfeier. Pfr. Dehmlow. Dingsda“. Operette von 
Penſau, nachm. 3: Gottes: Herm. Haller u. Rideamus. 
dienſt, Pf. Inner, Diens⸗ Montag, den 1. Januar 
tag (2. Weihna tsſeiertag), 1823, abends 7½ Uhr: 
Guttau. vorm. 1“ Uher: „die Mauſefalle“; hier ⸗ 
Gottesdſt., Leichte u Abend⸗ für reſerv. Karten bis 28. 
mahlsſeier, Pf. Anulfchet. 12. 22. Kartenverkauf 9—1 
Neubruch, nan m. 2 Uhr. Uhr Mickiewicza (Pohl⸗ 
13221 | Eottesdienit, Pf. Anufgel mannſtr.) 15. 13167 


Weihnachtsſeiertag), morg. 6 


Michl. Nachrichten. eres e : 


Gr. Bökendorf. Sonntag, | erſten Male: „das Etter 1 


hervorgegangen. 


Münktüche zuſtellung 
der deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für das 
neue Viertelfahr heute noch erneuert wird! 


Das Antialkoholgeſetz. 


Am Freitag der vergangenen Woche fand im 

Patzerſchen Saale eine Proteſtverſammlung gegen 

das Antialkoholgeſetz ſtatt, von der wir auch be 

richtet haben. Leider ſind die deutſchen Teilnehmer 
während der ganzen Verſammlung trotz vorheriger 

Zuſage nicht zu Worte gekommen, und viele ver⸗ 

ließen den Saal, ohne ein Wort von all dem ver⸗ 

ſtanden zu haben, was geredet wurde. Wir geben 

im folgenden daher den Ausführungen eines Fach⸗ 
mannes Raum, in denen die Beweggründe zu dem 

Proteſt gegen das Antialkoholgeſetz feſtgelegt ſind 

In Polen iſt ein Geſetz zur Bekämpfung des Alkohol⸗ 
genuſſes geſchaffen worden. Dieſes Geſetz bedeutet in 
ſeinen Auswirkungen die Erdroſſelung nicht nur des Gaſt⸗ 
und Schankgewerbes, ſondern auch des Spirituoſen⸗Groß⸗ 
handels und ſchließlich des geſamten Gährungsgewerbes 
wie Spritbrennereien und Bierbrauereien. Nach dem 
Geſetz darf der Großhändler nur an ſchankberechtigte Lokale 
Spirituoſen abgeben. Wenn dieſe auf eine kleine Anzahl 
eingeſchränkt werden, gehen naturgemäß die Großdeſtilla⸗ 
tionen und ſchließlich auch die Brennereien ſelbſt auf eine 
entſprechend geringere Zahl zurück. Außerdem beſtimmt 
das Geſetz in Artikel 6, daß in einer Entfernung von 100 


Metern in Städten und 300 Metern in Landgemeinden von 


Kirchen, Schulen, Gerichten, Gefängniſſen, Kaſernen, Bahn 
Höfen und von Arbeitsſtätten mit 50 bis 100 Arbeitern ein 
Ausſchank nicht betrieben werden darf. Das Gleiche trifft 
für Eiſenbahnzüge, alſo Speiſewagen, Stationsanlagen, 
Halteplätze, militäriſche Lager, Magazine, Dampfſchiffe, 
Fabrik- und Induſtriebaulichkeiten — alſo Baukantinen — 
zu. Einfacher wäre es geweſen, der Geſetzgeber hätte die 
Stellen angeführt, an oder in denen Schank überhaupt be⸗ 
trieben werden darf. In Artikel 7 wird die Zahl der 
ſchankberechtigten Lokale noch weiter eingeſchränkt. Es 
heißt darin: In Gebäuden, welche dem öffentlichen Dienſt 
zum Gebrauch überwieſen ſind, iſt der Ausſchank von Alko⸗ 
bol verboten. Auf Bromberg angewandt trifft das Verbot 
die Gebäude, in denen ſich folgende Amter befinden: die 
Hauptwache, alle Nebenwachen. Diviſions⸗, Briandes, 
Regimentsbüros, Eiſenbahndienſtgebäude, und wenn ſolche 
in Privathänſern untergebracht find, auch dieſe. Es kommen 
die ſtädtiſchen Einrichtungen hinzu wie das Rathaus, die 
Polizei⸗Kommiſſariate. das Einwohner⸗Meldeamt, die 
Armendirektion, das Standesamt, die am Neuen Markt be⸗ 
findlichen Steuerbüros, Handels- und Handwerkskammern, 
Poſt⸗ und Telegraphenämter, Vieh⸗ und Schlachthöfe uſw. 

Der Artikel 8 des Antialkoholgeſetzes enthält für das 
vreußiſche Teiloebiet die Beſtimmung, daß über die Höhe 


der Strafbemeſſung bei Vergehen gegen das Geſetz aus⸗ 


ſchließlich die Gerichte entſcheiden. Nach Art. 9 wird nicht 
nur der Inhaber, ſondern auch das Perſonal wie Kellner, 
Büfettier. Verkäufer ſowie ſämtliche Perſonen, alſo auch 
die Kundſchaft, beſtraft, ſofern ein Gaſt den anderen ein⸗ 


laden ſollte. 


Die Gaſtwirte ſind ausgeſprochene Gegner der Trunken⸗ 
heit und es liegt ihnen abſolut nichts daran, betrunkene 
Gäſte im Lokal zu hahen. Es iſt aber nicht angängig. fie 
durch die Entziehung ihres Gewerbes brotlos zu machen. 
Anßererſeits iſt es eine feſtſtehende Tatſache. daß die Ex⸗ 
perimente mit dem Antialfoholgefeb in anderen Staaten 
negative Erfolge ge⸗eitigt haben. Amerika, das im Golde 
ſchwimmt, leiſtete ſich ein Antialkoholgeſetz, das, wie in 
allen abſtinenten Ländern, wahre Orajen in bezug auf 
Trunkenheit feiert. 1921 find, dort 73000 ſchwere Krank⸗ 
heitsfälle durch Vergiftung infolge Genuſſes von Alko⸗ 
holſurrogaten zu verzeichnen, und die Zahl der Todes⸗ 
fälle durch Alkoholgenuß iſt im Staate Neuyork um 100 


Deutſche Weihnachten in Volks- 
und Kunſtmuſik. 


Die gehobene, die Alltagsſorge vergeſſende Stimmung 
der ſelig⸗fröhlichen Weihnacht, die vom Beginn der Advents⸗ 
zeit bis zum Aufflammen der Kerzen am Chriſtbaum alt 


und Jung in ihren Zauberbann gefeſſelt hält, hat in den 


alten, frommen Adventsliedern und Weihnachtschorälen 
die ihr entſprechende muſikaliſche Form gefunden, die in 
ſchlichter Innigkeit die Sehnſucht nach der Geburt des 
heiligen Kindes und nach der Erlöfung der Menſchheit zu 
rührendem Ausdruck bringt. Es iſt in dieſer deutſchen 
Weihnachtsmufik ein Haus⸗ und Familienſchatz zuſammen⸗ 
getragen, wie ihn in ſolcher Reichhaltigkeit und Anmut 
wohl kein Volk ſein eigen nennt. Ein großer Teil dieſer 
Weihnachtslieder iſt aus dem alten Volkslied unmittelbar 
Dieſe Volkslieder wurden zu geiſtlichen 
und laſſen infolgedeſſen den alten 
naiven Volkston weiterklingen, dem Text und Melodie 
ihren Reiz herzgewinnender Urſprünglichkeit und an⸗ 
ſchaulicher Friſche verdanken. Der köſtlichen Einfalt des 
Textes entſpricht die kraftvolle Urſprünglichkeit der Emp⸗ 
ſindung — einer Muſik, der der Einſchlag von Tanzweiſen 
gelegentlich ſogar einen humoriſtiſchen Ton beimiſcht. 

Was die Zeit der Entſtehung dieſer alten volkstüm⸗ 
lichen Weihnachtsmuſik anbetrifft, die aus der Kirche den 
Weg in das deutſche Haus gefunden hat, ſo dürfte das 
niederrheiniſche „Nun ſei uns willkommen, Herre Chriſt, 
der du unſer aller Herre biſt“ wohl als das älteſte anzuſehen 
ſein. Die klare, heitere Melodie dieſes Chorals wurde 
vermutlich am Ende des 16 Jahrhunderts niebergeſchrieben, 
und nachgewieſenermaßen in der Chriſtnacht im Aachener 
Münſter von der Gemeinde geſungen. Die lange Reihe 
dieſer alten Weihnachtschoräle beſchließt das vielgeſungene 
„Stille Nacht, heilige Nacht“, deſſen liebliche Melodie der 
Salzburger Lehrer Gruber im Jahre 1818 niederſchrieb, 
und das ſich im Laufe eines Jahrhunderts überall einge⸗ 
bürgert hat; mit dem Herders „Stimmen der Völker“ ent⸗ 
nommenen „O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende 
Weihnachtszeit“, dem eine ſizilianiſche Volksweiſe Flügel 
verliehen hat, gehört es zu den meiſtgeſungenen deutſchen 
Weihnachtsliedern. f % 

Alle dieſe alten Lieder und Choräle haben ihren Ur⸗ 
ſprung in der Weihnachtsmuſik des ſpäteren Mittelalters, 
namentlich des 14. und 16. Jahrhunderts. Sie in ihrer 
Reinheit wiederhergeſtellt zu haben, iſt das Verdienſt des 
Leipzigers Karl Riedel, der den Schatz unſerer volkstüm⸗ 
lichſten Weihnachtsmuſik, den man unter dem Schutt der 
Jahrhunderte begraben wähnte, zu neuem Leben erweckt 
hat. Die köſtlichſten Kleinodien dieſes Schatzes bilden 
Prätorius' ſinnige Weiſe „Es iſt ein Roſ' entſprungen“ und 
Calviſius' „Joſef, lieber Joſef mein“, das übrigens Brahms 


Liedern umgebildet 


für eins ſeiner Altlieder mit obligater Bratſche benutzt hat. 


Dieſen beiden Perlen reiht ſich gleichwertig Martin 


— 


Prozent gegen das Vorjahr geſtiegen (von 83 auf 172). Das 
Schiebertum feiert dort Triumphe, wie es auch hier nicht 
anders ſein wird. 

Wenn man bedenkt, welches Fiasko auch andere 
Länder mit dieſer Volksbeglückung gemacht haben — ſiehe 
Rußland, wo in jedem zweiten Hauſe eine Schnapsbrennerei 
betrieben wird — dann kann man es ſchwer verſtehen, wie 
ſich immer noch Staaten finden, die dieſe Beſtrebungen 
noch geldlich unterſtützen. 

Der Gewohnheitstrinker muß ärztlich behandelt 
werden und gehört letzten Endes in die Trinkerheilſtätte. Den 
Gaſtwirt für derartige Menſchen verantwortlich zu machen, 
iſt ungerecht. Mag die Schule und das Elternhaus die 
Jugend zu ſtarken Charakteren erziehen, die dann ins 
Leben hineintreten und den Gefahren der Trunkſucht wider⸗ 
ſtehen können. Die Erziehung zur Charakter⸗ 
ſtärke und die Schaffung anſtändiger Lebens⸗ 
bedingungen ſollte die Aufgabe aller Regierenden ſein. 
Billiges Brot und erſchwingliche Preiſe für Kohle, Ge⸗ 
treide, Fleiſch und Kartoffeln tut der Menſchheit bitter not. 

Und nun zu dem Geſetz und den 129 ergangenen Ein⸗ 
ſchränkungen in unſerer Stadt. Wir haben als Bürger des 
Staates Polen die Pflicht, unſere Erfahrungen auf dem 
Gebiete des Gährungsgewerbes offen zu bekunden und 
dieſe lauten: 

1. Die in Ausſicht genommenen Maßnahmen der Ein⸗ 
7 rauben den Betroffenen die weitere 
Exiſtenz, g 

2. werden Hunderte von Angeſtellte arbeitslos, 

3. bleibt der Erfolg der Einſchränkung des Alkohols 

ein negativer, ; 

4. wird der Haustrunk gefördert, alſo der Alkohol in 

die Familie getragen und die Wirte werden zum 
Winkelſchank verleitet, = 
5. hätte das Geſetz wirklich den Erfolg der Einſchrän⸗ 
kung von Alkohol, dann gingen Staat wie Gemeinden 
Milliarden an Steuern verloren, die beide Stellen 
in ſo großem Umfange benötigen. 

An dieſer Geſetzgebung find nicht nur das Gährungs⸗ 
und Gaſtwirtsgewerbe, ſondern ſämtliche Steuerzahler 
intereſſiert. Werden unſere Gewerbe ſteuerlich in dem 
Maße geſchwächt, dann müſſen eben die anderen Steuer⸗ 
zahler ohne Ausnahme den Fehlbetrag decken. - 

Zum Schluß noch einiges über das Starkbier, das 
man auch aus den Lokalen verſchwinden laſſen will. Gibt 
man dem Volke ein gutes, ſtark eingebrautes Bier, ſo hört 
das Bedürfnis nach Schnaps von ſelbſt ohne drakoniſche, 
Staat wie Gemeinden finanziell ſchädigende Geſetze und 
Verordnungen auf, Hauptgetränk zu ſein. 

Ferner verlangt man, daß das Getreide nur für 
Brot verwendet werde und behauptet, Gerſte zur Bier⸗ 
bereitung hergegeben, ſei eine Verſündigung am Volke. 
Wir halten dem entgegen: : 

Durch die Abfallprodukte von Brennereien und 
Brauereien, wie Schlempe, Träber, Hefe und Malzkeime 
werden Millionen von Rindern und Schweinen gefüttert, wo⸗ 
durch Milch wie Butter erzeugt und der Allgemeinheit zu⸗ 
geführt werden können. Sollte das Antialkoholgeſetz in 
Polen wirklich in feiner jetzigen Faſſung Boden gewinnen, 
dann wird es ſich zum Schaden für Staats⸗ wie Kämmerei⸗ 
kaſſen auswirken. 

Der gegenwärtige Mehrverbrauch von Alkohol liegt in 
den Beitverhältnifien, die durchdie Kriegsjahre, zum nicht 
geringen Teil aber durch das Dünnbier, das wir jetzt zur 
Genüge kennen, ihre Begründung haben. Wie das Abel 
gekommen, wird es auch ohne geſetzliche Verbote wieder 
verſchwinden. 


Das heutige Deutſchland. 


In der Neuyorker „New Republic“ veröffentlicht der be⸗ 
rühmte Däne Georg Brandes, dieſer Neſtor des euro⸗ 
päiſchen Gedankens und Denkens, einen Aufſatz, dem wir das 
nachſtehende entnehmen: 8 

Die deutſche Republik erſtand aus einem 
Zuſammenbruch der Hoffnungen. Sie wurde 
vornehmlich deswegen konſtituiert. weil Frankreich, Eng 
land und Amerika immer wieder verkündet hatten, daß ihr 
einziges Kriegsziel ſei, „die Welt für die Demokratie 
ſicher zu machen“. Die Deutſchen antworteten daß nicht nur 
der Friede, ſondern auch internationale Verſtändigung und 
Lebensmöglichkeiten für alle die Folgen einer ſolchen Um⸗ 

ildung ſein würden. Die Alliierten hatten wiederholt er⸗ 


klärt, daß ſie mit dem deutſchen Volk keinen Streit hätten, 
ſondern nur zu dem Zweck Krieg führten, um die kaiſer⸗ 
liche Autokratie zu zerſtören. 


Und das politiſch 


Luthers „Vom Himmel hoch da komm ich her“ an, das der 
Reformator im Jahre 1535 für ſeine Kinder dichtete und 
vertonte, und dem Johann Sebaſtian Bach mit der Auf⸗ 
nahme in ſein „Weihnachtsoratorium“ 
Wiedergeburt edelſter Art bereitet hat. 
Bachs Weihnachtsoratorium und die von Weihnachts⸗ 
ſtimmung getragenen Partien in Händels „Meſſias“ bilden 
den Ausgangspunkt der neuzeitlichen Weihnachtsmuſik, die 
über Liſzts „Chriſtus“, Rheinbergers Kirchenmuſik, und 
Brahms Volkskinderliedern bis zu modernen Kompoſi⸗ 
tionen führt, in denen ſich bis in die neueſte Zeit hinein 
die Tonkunſt der Feier des Chriſtfeſtes gewidmet hat. Er⸗ 
folgreich war auf dieſem Gebiet insbeſondere Peter Cor⸗ 
nelius, der Dichterkomponiſt des „Barbier von Bagdad“. 
Ihm iſt es gelungen, in ſeinen Weihnachtsliedern, in denen 
ſich ſeine Tonpoeſie am ſchönſten und reinſten ſpiegelt, 
Lieder für das deutſche Haus zu ſchaffen, die echte Weih⸗ 
nachtsſtimmung verbreiten. 


Die Tondichter der neueſten Zeit haben überwiegend 


auf den altkirchlichen Choralton zurückgegriffen, dem fie 
durch moderne Ausdrucksformen ein anziehendes Gepräge 
zu geben ſuchten. Am glücklichſten war bei dieſer Um⸗ 
bildungsarbeit Engelbert Humperdinck, der in ſeinen Haus⸗ 
liedern die volkstümlichen Weihnachtsweiſen der alten 
Zeit in der gleichen idealen Weiſe zu moderniſieren wußte, 
wie ihm das mit dem Volkslied in „Hänſel und Gretel“ 
gelungen iſt. Aber fo bedeutungsvoll auch die moderne 
Weihnachtsliteratur iſt, ſo iſt fie doch zu ſehr von des Ge⸗ 
dankens Bläſſe angekränkelt, als daß ſie Ausſicht hätte, ſich 
das deutſche Haus wirklich zu erobern oder gar die lieben 
alten Lieder aus ihm zu verdrängen. 


„Mein Bruder, rüſte dich!“ 


„Mein Bruder, rüſte dich!“ Ausgewählte Heimat⸗ 
gedichte von Paul Dobbermann, Verlag Oswald Wernicke, 
Bydgoszez. Preis 600 Mark. 

Der Verlag hat ſich ein Verdienſt erworben, eine Aus⸗ 
wahlfammlung der Heimatgedichte von Paul Dobbermann 
beransaugeben. Er kam damit gewiß einem Bedürfnis 
entgegen; denn die ſchon in weiteſten Kreiſen bekannt⸗ 
gewordenen glühenden Heimatgedichte Paul Dobbermanns 
find geſammelt ein köſtlicher Schatz für jeden heimatlieben⸗ 
den und heimattreuen Deutſchen. Heimatliebe und Heimat⸗ 
treue ſind die beiden großen Pole, um die ſich das ganze 
Iyriiche Empfinden dieſes Dichters dreht. Seine Jugend⸗ 
heimat gibt ihm die ſchönſten Erinnerungen: 

In meinem Heimatdorfe, 
Da rinnt ein kleines Fließ, 
Wo ich als froher Knabe, 
Die Weidenpfeife blies. 

Die Schönheiten der Heimat: der Föhrenwald, der 
Waldwind, die Lindenblüte, der Sommermittag, das 


eine muſikaliſche, 


naive Volk war nicht argwöhniſch genug, um zu erkenne 
daß die politiſche Heuchelei, die man während de 
friedlichen Jahre am Ende des 19. Jahrhunderts mehr oder 
weniger aus dem Auge verloren hatte, im 20. eine berrliche 
Wiedergeburt erfahren konnte. { 

Der Friede von Berfailles öffnete den deutſchen Repu⸗ 
blikanern die Augen. Da die erſte Reichsregierung in 
Berlin ſozialiſtiſch war, machte es ſich Frankreich zur Auf⸗ 
gabe, ſowohl monarchiſtiſche wie kommuniſtiſche Beſtrebungen 
zu unterſtützen. Seine Verſuche, Deutſchland zu 
ſpalten, wurden im Oſten auf Oberſchleſien und im 
Weſten auf das Rheinland konzentriert. Das Ziel bei der 
Teilung Oberſchleſiens war, Deutſchlands Kohlenverſorgung 
zu verſchlechtern und Polen zu ſtärken. Bezüglich der 
Rheinprovinz ſcheint die franzöſiſche Politik es als ſeſtſtehend 
zu hetrachten, daß Frankreich das beſetzte Gebet nie räumen 
wird. Nebenbei bemerkt, unterhalten fetzt in Frie⸗ 
denszeiten die Franzoſen, die den Krieg führten, 
um den Militarismus auszurotten, ein Heer, das 
250000 Mann mehr zählt, als das des 
früheren Kaiſers. 

Als im Jahre 1871 Deutſchland franzöſiſches Gebiet be⸗ 
ſetzte, taten die Befehlshaber der deutſchen 
Truppen, vor allem General Manteuffel, alles, was 
in ihrer Macht ſtand, um Reibungen zu verhüten, 
die Beſetzung ſo wenig läſtig wie möglich zu machen und 
ihre Dauer abzukürzen. Heute dagegen fehlt es bei den 
Beziehungen zwiſchen der franzöſiſchen Beſatzungsarmee und 
den deutſchen Behörden vollkommen an Höflichkeit und au⸗ 
ſtändigen Formen. Außerdem ſind die Bedingungen für 
dieſe Beſatzung ſo verrückt, daß die rieſigen Summen, 
die Deutſchland Frankreich zahlt, durch die 
Koſten für dieſe nutzloſe Armee verſchlun⸗ 
gen werden. Nichts bleibt von den deutſchen Zahlungen 
übrig für den Wiederaufbau der verwüſteten Gebiete. 
Dieſe hätten faſt ganz wieder aufgebaut werden können 
mit der Hälfte von dem, was Deutſchland für dieſe unpro⸗ 
duktive Belaſtung aufzubringen hat. Wenn man mit an⸗ 
ſieht, wie die franzöſiſche Regierung ihren Offizieren er⸗ 
laubt, deutſche Frauen im beſetzten Gebiet aus 
ihren Heimſtätten zu vertreiben, und wie ſie 
ihren farbigen Truppen freie Hand gibt, möchte 
man meinen, daß es das Ziel der Franzoſen iſt, ſoviel Haß 
als möglich aufzurühren. 

Ein wirklicher Staatsmann ſucht fein Ziel zu 
erreichen, ohne den geſchlagenen Feind zu de⸗ 
mütigen. Dies gehört zum ABC der Staatskunſt. Durch 
den Vertrag von Verſailles, zweifellos das törichtſte Doku⸗ 
ment der neueren Geſchichte, appellieren die ſiegreichen 
Mächte unter dem Deckmantel der Gerechtigkeit an die 
ſchlimmſten Inſtinkte ihrer eigenen und der beſiegten 
Völker, und führen damit nicht nur materielle Vernichtung, 
ſondern auch moraliſchen Niedergang herbei. Ihre Hab⸗ 
gier, die als die Hand der Gerechtigkeit figurierte, beraubte 
Deutſchland zunächſt der Rohſtoffe, Kolonien, der Flotte, 
der Flugzeuge, der Artillerie und der Armee und verlangte 
dann Reparationen in der Höhe aſtronomiſcher Zahlen⸗ 
reihen. Die Alliierten brachten es dahin, daß die Mark zu⸗ 
ſammenſchrumpfte wie Balzaes Chagrinleder, daß nunmehr 
in Deutſchland ein derartiges Chaos herrſcht, daß 
Frankreich — das faſt am Rande des Ban⸗ 
kerotts ſteht — und England mit feinen zwei 
Millionen Arbeitsloſen — die Wirkungen davon 
verſpüren. 1 

Wer neuerdings Deutſchland beſucht und nur ein wenig 
unter die Oberfläche . hat, muß Zeichen der Auf⸗ 
jung und des Zerfalls feſtſtellen. Der „gemeine“ Mann, 
der in Deutſchland ein Muſter von Anſtändigkeit, Spar⸗ 
ſamkeit und Betriebſamkeit war, wird zunehmend ſorgloſer. 
Der deutſche Arbeiter will ſich nicht abſchinden und plagen, 
wenn alles, was er tut, nur dem Feind zugute kommt. 
Das deutſche Volk in ſeiner Maſſe will nicht 
der Sklavenrieſe 
werden. Die deutſchen Beamten, 
arm, aber ſtolz waren, ſind jetzt zum Verzweifeln arm und 
nicht weniger ſtolz. g 

Europas alte Ideale ſind verſchwunden. Die Frei⸗ 
heit iſt tot. Nur eine Macht in der Welt hat nach der 
Kriſis ihr Gleichgewicht und nach einer zeitweiligen Ver⸗ 
dunklung ſein geſundes politiſches Urteil wiedergefunden. 
Das Heilmittel für Europas Übel beſtände darin, daß 
Amerika die politiſche und wirtſchaftliche Führung des 
unglücklichen Kontinents übernähme. Aber da das kaum 
möglich iſt, wird Europa ſelbſt ſein Heil erarbeiten müſſen 
und in dieſem Prozeß wird die Entwicklung, die Deutſch⸗ 
land nehmen wird, eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen. 


Torfbruch, der Juliabend, der Septembertag, der Dorf⸗ 
winter ulm, fie alle hat er in ihrer beſonderen Eigenart 
erſchaut und in lebendigem inneren und äußeren Rhythmus 
1 Und ſie alle dienen ihm dazu, der „einzigſchönen 
cimat Preis zu fingen“, Seine Liebe zur Heimat iſt ihm 
Religion: fie zu beſitzen, iſt ihm ein Gnadengeſchenk des 
Himmels, das leider ſo viele ungetreue Auswanderer nicht 
erkennen: „Und ich fühle nichts als nur die Gnade, daß ich 
noch in meiner Heimat bin.“ Seine Heimatliebe iſt nicht 
weichlich und ſentimental, fondern ſtark und ſiegesfroh, nicht 
rückwärts, ſondern vorwärts ſchauend. Wenn der Frühling 
kommt, dann öffnen die frohen Engel unſern Sinn für all 
das Köſtliche, das wir noch haben und wenn ein leuchtender 
Septembertag iſt, da falten wieder hoffnungsgläubig ſich 
die Hände, trotz dem, was war. Wenn des Winters Eiſes⸗ 
und Leidesketten das Land feſſeln, dann werden wir am 
Gerbe aufammenrüden, das Feuer ſchüren und die Hand 
uns dr n. 
Und wachſen wird das Glüh'n zu heil'gem Brand, 
Daß Eis und Kette ſchmelzen, liebes Land, 

Daß wieder frei des Lebens Ströme kreiſen! 

Und brauſen wird ein himmliſch Seligpreiſen, — \ 

Daß unſer Glühen wuchs zu heil'gem Brand. a 

Das Kind, ſein blondes deutſches Kind, iſt des Dichters 
Zukunftshoffnung für das große Glühen: 

Den Ahnengeiſt, den fremde Geiſter würgen 
Wirſt du und das Geſchlecht, das mit dir lebt, 
Aus dem gezwungnen Zwange männlich löſen, 
Daß frei und ſieghaft er die Schwingen hebt. 

Seine dahingegangene Mutter iſt ihm das heilige 
Leuchten aus der Vergangenheit. Sie iſt ihm das Weib, 
das ihn gebar als dieſes Landes Sohn und ewigen Erben. 
Jetzt ruht fie in ihrem kühlen Bett und wacht Taa und 


Polen. 
Mann und Weib, Jüngling und Jungfrau können ihr 
Deutſch⸗ und Heimatbewußlſein an diefen Gedichten ſtärhez 
und emporranken laſſen. Die deutſche Weihnacht wir 
durch ein Geſchenk dieſes Büchleins eine wertvolle Bereiche⸗ 
rung erfahren. } 


feiner früheren Feinde 
die vor dem Kriege 


eine ſogenannte „ſelbſtändige“ 


Verteidigung gegen Deutſchland verbindet. 
Deutſchland grenzt an Polen! — 


reich genügt nicht. 


Lager Towianskis, dem der Verfaſſer 


| handeln, 
pPyetiſcher Kunſtmaler konnte a 


| Polen und das Slawentum. 


In der Warſchauer „Rzeczpoſpolita“ vom 20. d. M. 


ſchrelbt Joſef Galabek: 


„Es bedarf keiner politiſchen Kenntnis, um zu wiſſen, daß 
ä Politik im Gegen⸗ 
ſatz zum Willen anderer Staaten und im Widerſpruch zu 
ihren Intereſſen Polen keinen großen Vorteil bringen kann, 
ſondern ihm im Gegenteil 
muß (was wir z. B. deutlich an der auch von der „Rzecz⸗ 
poſpolita“ geförderten Entfremdung Deutſchland gegen⸗ 
über erkennen — D. Red.). Der geſunde Menſchenverſtand 
legt nahe, Bundesgenoſſen zu ſuchen, ſolche Freunde, die in 


ihrem Bündnis Herzlichkeit und Hilfe erzeigen. Schon un⸗ 
ſere Lage allein bringt 


uns zwangsläufig Frankreich 
näher, mit dem uns überdies die Notwendigkeit (272) der 
(Die Lage — 
fordert gerade eine An⸗ 
lehnung an Deutſchland!) Aber das Bündnis mit Frank⸗ 
(Was wird Paris zu dieſer Erkenntnis 
der „Rzeczpoſpolita“ ſagen?) 

Polen muß als eine ſlawiſche Nation mit Not- 
wendigkeit einen klaren Standpunkt dem Slawentum gegen⸗ 
über einnehmen. Dieſer Gedanke könnte bei Nichteinge⸗ 
weihten eine gewiſſe Verwunderung erregen, vielleicht ſo⸗ 


gar Unwillen, wenn man an die früheren Verſuche eines 
allſlawiſchen Bundes zurückdenkt. Es iſt klar, daß 


die Anſicht über dieſe Dinge vor dem Kriege, als Ruß⸗ 
land, der Bedrücker der Slawen, mit dem Schlag⸗ 


wort der flawiſchen Brüderſchaft auftrat, eine andere war 


als jetzt nach dem Kriege, wo Polen, frei und ſtark, ein 
Bündnis der verbrüderten Nationen anregen kann. Die 


Brüderſchaft und das Bündnis mit dem Slawentum ſind 
nichts Neues und nichts Paradoxes. Sie ſind ein natio⸗ 
nales Teſtament, das uns von unſeren großen Ahnen 


durch den Mund der Myſtiker⸗Philoſophen hinterlaſſen 
wurde. Hat doch Mickiewicz ſelbſt erklärt, dab, wenn 


die Stunde der Auferſtehung ſchlägt, Polen zunächſt mit den 


flawiſchen Brudervölkern allen anderen Nationen voran- 
gehen müſſe, um den Gedanken der allgemeinen 
Liebe und der Brüderſchaft zu verwirklichen. Im 
der „Bücher der 


Pilgerſchaft und der volniſchen Nation“ angehörte, lautet 


dieſer Grundſatz wie folgt: 


„Die Aſte des flawiſchen Baumes, die aus einem 
Stamm herausgewachſen ſind, haben immer ihr eigenes 
Leben geführt, das oft dem Urſtoff des einenen Organjs⸗ 
mus widerſprach. Sie konnten deshalb nicht jene Kernig⸗ 
keit haben, zu der fie berufen waren, konnten nicht fene 
Früchte bringen, die Gott von ihnen erwartet. Die 
ſlawiſche Vergangenheit, belaſtet mit gegen⸗ 
feitinen Ungerechtigkeiten, iſt bereits vor Gottes 
Gericht getreten. Das Andenken an dieſe Ungerechtig⸗ 
keiten verſchwindet ſchon von der Erde und muß aus un⸗ 
ſeren Seelen verſchwinden. Es fteht den Brüdern 
nicht zu. über Brüder zu urteilen. Es iſt die 
Zeit gekommen, wo alle geeinint in einmütiger 
und bislang niemals geübter Liebe ſich ver⸗ 
brüdern müſſen in dem großen gemeinſamen Intereſſe, 
das ihnen Gott beſtimmt.“ 

Gewiß ift es leichter, dieſe Dinge in der Poeſie zu be⸗ 
als in der politiichen Wirklichkeit. (Nur ein 
16. Dezember beides zu⸗ 


wege bringen. D. Red.) Wenn ſich jedoch innerhalb der 


neuen durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe die Ange⸗ 


legen keit eines fſlawiſchen Bündniſſes allmählich zu 


realiſieren anfing, ſo iſt das eine 1 Entwickelung, 
die freilich nicht ohne Schwierig 
neuen geänderten Lage muß Polen die 


eiten iſt In dieſer 
führende 


Rolle übernehmen, und Polen muß die Strahlen ſeines 


88 Sternes über die ganze flawiſche Welt fallen 
aſſen. P { 
geſeßen von Ruß 


olen hat dazu aus vielen Gründen ein Recht. Ab⸗ 
wer fat dazu aus eilen 


nd, das a 


eine ertenfine Politik wird 


Umfang als auch an Bevölkerung. Außerdem nimmt 


unſere Nation kulturell zweifellos die erſte 
Stelle ein. was die ganze Welt zugeben muß. 
es gleich im Lager Towignskis — „Der 


Bruder ſoll nicht 
über den Bruder urteilen!“) Man fnricht dieſe Stelle weder 


Rußland zu, das bei feiner politiſchen Macht die Mßolich⸗ 


keit hatte, feine Kultur anderen Nationen aufzu⸗wingen, 


noch den Tſchechen. die, trotz ihrer überaus großen natio⸗ 
nalen Energie keine Verbindung der früheren mit der gegen 
märtioen Kultur nachweiſen können die alle Zeichen der 


Neuheit trägt. So iſt ä es Aufoabe Polens das ganze 
Slawentumzueinen und aus dieſem Block eine große 


Macht au bilden. 


Freilich können noch viele unvernarbte Wunden und 
nicht beiriedinte Anſprüche arundfählihe Hinderniſſe bei 
einer vollkommenen flawiſchen Verbrüderung fein. Man 


ann ſſich leicht denken, daß es ſich bier um die nächſten Nach⸗ 
barn handelt, um Rußland und die Tſchechoflowakei. 


Rußland gegenüber muß unſer Standnunkt der der 


Verteidicung ſein, weil man unmbolich zulaſſen darf daß 


kommuniſtiſche Schlagworte einen geſunden ſtaatlichen Orga⸗ 


nismus vergiften. Das „kommende“ Rußland, zu dem ſi 


die über Europa verſtreuten Anhänger des Zarentums bes 


kennen, iſt in dieſem Augenblick etwas derart unwirkliches, 


daß es unmöolich erſcheint, ſich mit dieſem Gebilde ernſthaft 
zu beichäftigen. Man kann nur iroend ein Verhältnis der 


Geneiatheit oder der Abneigung ſchafſen. was ſelbſtverſtänd⸗ 


lich in erſter Linie von unſeren politiſchen Zielen in der 
Zukunft und davon abhängen wird. ob ſich die ruſſiſchen 
Emigranten damit einverſtanden erklären werden, auf alle 
Anſprüche Polen gegenüber zu verzichten, und 


vb ſie nach der Anerkennung der Unabhängigkeit Polens, die 
nicht allen angenehm ift, in Polen eine benachbarte Nation, 


eine verwandte und flawiſche erblicken wollen. Unſer Ver⸗ 


hältnis zu Rußland und der Ukraine kann alſo gegenwärtig 
N Bae fein, man muß einen günſtigeren Augenblick ab- 


en. (Es iſt noch niemals, ſolange es eine ruſſiſche un 
volniſche Geſchichte gibt. „klar“ geweſen. Red.) 
Unſer nachbarliches Verhältnis zur Tſchechoſlo⸗ 


wakei iſt auch noch nicht ganz zu überſehen. Die blech 


1 


* 


i 
4 
Ä garien ſieht Polen als feinen herzlichſten (2) Freund an, 
| 


licher geſtalten. nämlich zu den Serben, 


ſche Expanſivpolitik hat die Herzlichkeit, die vor dem Kriege 
zwiſchen beiden Nationen beſtand, verdorben, 
Jaworzyna⸗ Angelegenheit fängt von neuem an, Wunden, 
die ſchon heilen wollten, aufzureißen. N 

Ganz anders iſt es um unſer Verhältnis zu den Bal⸗ 
kanſlawen beſtellt. Dort haben wir freie Hand. Bul⸗ 


erkennt ſeine Kultur und feine großen Millionen in Mittel⸗ 
europa an und ſehnt ſich nach einem Bündnis mit uns, wenn 
nicht nach einem politiſchen, ſo doch nach einem kulturellen. 
Dieſer Standpunkt Bulgariens muß von uns ausgenützt 
werden und wir müſſen ſogar die undankbare Rolle au 
uns nehmen, daß wir die unfreundlichen Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Bulgarien und Jugoſlawien wieder freund⸗ 
! Kroaten und Slo⸗ 
wenen. Dieſer Staat ſollte unſere beſondere Aufmerkſam⸗ 


keit erregen, und wenn es ſich für uns um irgendeine An⸗ 


7 näherung handelt, die wir betreiben müſſen, ſo haben wir 
5 


jeder Hinſicht und vor allem in der 


vor allem unſere Augen nach Jugoflawien zu richten. In 
Preſſe müſſen wir da⸗ 
nach ſtreben, daß wir uns immer beſſer kennen lernen, und 

wir Jugoflawien zeigen, daß es nicht richtig war, die 


5 
Kultur von Rußland zu beziehen, daß in der Pſüche 


bedeutende Schäden zufügen 


i cklich für Eurova eine 
verſchloſſene Welt bedeutet und das nach dem Fall (72) des 

Bolſchewismus nicht ſobald 
führen Fünmen (das iſt fehr optimiſtiich gedocht!), iſt Polen 
unter den flawiſchen Völkern der größte Staat, ſowohl im 


(Wie hieß 


und die 


* 
1 


unſeres Volkes ein beſſerer und gefünderer 
Boden gegeben iſt, als in der ruſſiſchen 
Seele. (Das darf Polen, niemals aber die „Rzöecz⸗ 
pospolita“ des Herrn Stronski behaupten. D. Red.) 

Der Kontakt mit Jugoſlawien wire der erſte Schritt 

zur Verwirklichung der ſlawiſchen Idee. (Dieſer 
Schritt erſcheint uns etwas weit und abwegig.) Polen 
und Jugoſlawien, verbrüdert durch ein großes 
und gemeinſames Ideal, würden den Samen der ſla⸗ 
wiſchen Einheit bilden, und durch dieſe Gemeinſam⸗ 
keit würde es dann leichter ſein, alle Gegenſätzlichkeiten zu 
überwinden, welche die Länder der Slawen uneinig gemacht 
haben. Man kann annehmen, daß dieſer Weg zur Stär⸗ 
kung des Anſehens Polens beitragen wird, ſchaden wird 
er uns niemals. (Auch ein Ausflug nach dem Monde kann 
nicht viel ſchaden.) Die Anregung muß von Polen aus⸗ 
gehen. (Warum?)“ ; 
Mir haben noch felten ein ſoſches Muſterbeiſwiel für 
unpolitiſche Dilettantenpolftik geleſen, wie dieſen Aufſatz 
des Herrn Gatabek, der für die ſlamiſche Einheit eintritt 
und dabei alles empfiehlt, nur nicht das, was dieſe 
Einheit ſchaffen kann. Die flawiſchen Nachbarn werden als 
zudringliche Problematiker abgetan. Mit den N rn 
will ſich ein „echter“ Pole (oder iſt Herr Stronsfi, der Chef 
der „Rzeczpospolita“ etwa kein echter Pole?) niemals ver⸗ 
tragen. Zur Kindtaufe lädt er Frankreich ein, von jeher 
Polens böſe Fee. Zur Hochzeit ſollen ausgerechnet die halb⸗ 
kommuniſtiſchen Bulgaren kommen, die non Polen ebenſo 
wenig wiſſen, wie wir von ihnen (nur während des Krieges 
wurden einige deutſche Regimenter von der polniſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Front nach dem Balkan kommandiert). Und zu den 
Bulgaren ſollen die Serben, ihre erbittertſten Gegner, zu⸗ 
gleich die Feinde des italienifchen Faſzismus, geladen 
werden. Herr Stronski, Herr Stronski, wie können Sie 
das vor J Geſinnungsgenoſſen und Blutsbrnder 
Muſſolini verantworten? Wir ſind neugierig, mit welchen 
Leuten man unſeren Staat — nach dem konſegnent durch⸗ 
geführten Grundſatz: ſe weiter entfernt, deſto beſſer — noch 
verſtändigen will. In Betracht kämen noch der Inſel⸗ 
herrſcher von Honoluſu und der Mailer von Abeſſinien. 
En wegen der flawiſchen Einheit, ſondern wegen der Ent 
ernung. 

Es iſt nur gut, daß Herr Paderewski — glückliches 
Polen, auch er ſitzt weit entfernt hinter dem großen Teich — 
nur noch ſeine „Rzeczpospolita“, aber nicht mehr die äußere 
Politik unseres Staates diriaſert. Der Gedanke der „all 
gemeinen Liebe und Brüderſchaft“ iſt an unſeren Grenzen 
aufzurichten. Es darf nicht als ſelbſtverſtändlich und ſozu⸗ 
ſagen erfreulich bezeichnet werden, daß ſich die junge Re⸗ 
publik mit keinem, wirklich mit keinem ihrer Nachbarn ver⸗ 
tragen darf. Eine ſolche Praris, die die nächstliegenden 
Aufgaben überfieht und von einer außennolitiſchen Theorie 
der Entfernungen fabelt, führt nicht zur Einheit, von der 
Herr Gatabek mit großem Pathos ſchreibt, ſondern zum 
Chaos, in dem wir alle umkommen, mögen wir nun Slawen 
oder Deutſche oder gar Juden fein — wie der national⸗ 
demokratiſche Sejmabgeordnete und Chef der „Rzeczvos⸗ 
nofita“, dem wir im übrigen kein ſolches Ende wünſchen. 
Es wäre — allein wegen der Gemeinſamkeit des Unter⸗ 
er — für ihn und uns in gleicher Weiſe nicht ange⸗ 
nehm. 


Polens Auslandshandel. 


Das Statiſtiſche Hauptamt hat die Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr zahlen der erſten vier Monate des 
Jahres 1922 bekanntgegeben, und zwar nicht, wie bis⸗ 
her, in Gewichts⸗, ſondern in Wertannabe, Aus dieſem 
Grunde iſt es nicht möglich, einen Vergleich mit der Han⸗ 
5 des gleichen Zeitabſchnittes des Jahres 1022 zu 
ziehen. \ 

Die vorliegenden Angaben ergeben aber leider kein 
klares Bild über den wirklichen Stand der Han⸗ 
dels bilanz, da nach Herſtellung der Zollunion mit 
Danzig, alſo vom 11. Janunar 1922 ab, das Danziger 
Zollamt keine ſtatiſtiſchen Angaben mehr liefert und der 
Handelsaustauſch mit Rußland, als nicht legaler 
Handel betrachtet, nicht regiſtriert wird. Dieſes letztere 
Handelsergebnis fällt nicht ſo ſchwer ins Gewicht, da die 
ruſſiſchen Handelsbeziehungen zum größten Teil nur auf 
Schmuggel beruhen. Dagegen waren die Warenmengen, 
die durch Danziger Firmen aus⸗ und eingeführt wurden, 
recht erheblich. Auf dieſem Wege wurde 3. B. Zement, 
Holz, Naphthaerzeugniſſe uſw. ausgeführt und das geſamte 
große in ſehr hohem Wert ſtehende Quantum an Kolonial⸗ 
waren, ſowie der größte Teil derjenigen Waren aus 
Deutſchland eingeführt, die durch Umgehung der Wirt⸗ 
ſchaftsſtelle nach Polen gelangt ſind. 5 

Die Einfuhr ſtellt ſich wie folgt: 
en Mark) 


Warengruppe Jan. ebr. März April Insgeſ. 
Lebende Tiere 82 9 229 45 365 
Lebensmittel 3,818 3,182 6030 3599 16 629 
Rohſtoffe 11,285 9497 8026 18116 56924 
Halbfabrikate 1,018 495 1299 1320 4132 
Fertigfabrikate 10,725 9,897 10099 14 822 45 513 
Gemiſchte Waren 63 40 6 6 115 

RT Euer en SW nee Feng 
Insgeſamt 26,991 23,120 35 689 37908 123 708 

Die Ausfuhr betrug an: 

(in Millionen Mark) 

Warengruppe Jan. Febr. ärz April Insgeſ. 
Lebende Tiere 74 93 228 162 617 
Lebensmittel 1540 454 1781 2578 6,353 
Rohſtofſe 2099 2163 4744 3461 12,497 
Halbſabrikate 1798 738 1880 3684 8,100 
Fertigfabrikate 8580 6371 9225 9847 29,023 
Gemiſchte Waren — 2 — — 


Insgeſamt 9091 9821 17 218 19732 50 592 


Aus dieſen Angaben iſt erſichtlich, daß Rohſtoffe 
und Fertigfabrikate den weitaus höchſten Wert der 
Einfuhr repräſentieren. An dritter Stelle folgt dann die 
Einfuhr von Lebensmitteln, und das iſt doch immer⸗ 
hin für einen Agrarſtaat ein bedenkliches Zeichen. Unſere 
eigenen Erzeugniſſe reichen alſo zur Ernährung der Be⸗ 
völkerung nicht aus, und 77 dieſer Zuſtand anhält, iſt 
an eine aktive Handelsbilanz, die zur Geſundung 
der Finanzen unerläßlich iſt, nicht zu denken. 

In der ſpäter folgenden Aufſtellung der prozentualen 
Beteiligung der einzelnen Länder an der Einfuhr nach 
Polen nimmt die zweite Stelle Amerika ein. Polen kann 
aber von dieſem valutaſtärkſten Lande nur das Allernot⸗ 
wendigſte beziehen und das iſt Mehl. Hieraus ergibt ſich, 
daß das notwendigſte im Ausland zu beſchaf⸗ 
fende Nahrungsmittel Mehl war. Es iſt deshalb 
von Intereſſe, ſich zu erinnern, daß man im vergangenen 
Jahre den Ausfall der Ernte zur Ernährung des Landes 
nicht nur ausreichend hielt, ſondern noch 100 000 Wg. Ge⸗ 
treide zur Ausfuhr freiſtellen zu können glaubte. 

In dieſem Jahre ſollen nach der Rede des Finanz⸗ 
miniſters 50 000 Waggons Überſchußgetreide aus⸗ 
geführt werden. Es iſt aber mit Beſt. „ mtheit zu erwarten, 
daß auch hier die ſtatiſtiſchen Zahlen wieder eine andere 
Sprache reden werden. 

Nun weiſen allerdings die Ausfuhrsiffern auch die Aus⸗ 
fuhr von Lebensmitteln nach, und zwar u. a. für 1,878 Mil⸗ 
lionen Mark Getreide und Mehl, 1,220 Millionen Mark 
Zucker und 794 Millionen Mark Kartoffeln, und da muß 


aturgemäß die Frage geſtellt werden, warum eine 
eitsfür fat 2 Milliarden Getreide und Me 
ach Ländern mi: ſchwacher Valuta ausg. 
ührt werden, während man andererſei 
enötigt iſt, ſolch große Mengen Mehl au 
dem valutaſtärkſten Lande einzuführen? — 
Dieſe Handelspolitik iſt nicht recht verſtändlich. 

In der Ausfuhrziffer von Fertisſabrikaten iſt in erſter 
Linie die Chemiſche Induſtrie, ſodaun die Spiunerei⸗ und 
Metallinduſtrie beteiligt. Die einzelnen Staaten 
haben an der Ein⸗ und Ausfuhr Polens nach⸗ 
ſtehenden Anteil: 

5 Ausfuhr 


1 
5 
e 
t 


n 4 
f £ 
n 2 
f 8 
9 3 


Einfuhr 


e 1. Viertelj. April 1. Viertelfſ. April 

. 0 1922 1922 1922 1922 
England 45 4,7 1,6 0,5 
Oſterreich 125 14,4 172 11,5 
Tihehoilowatei 9,6 78 12,8 9,8 
Frankreich 4,2 4,4 3,7 2,1 
Deutſchland 29,3 23,0 44,8 54,8 
Rumänien It 0,4 4,7 4,7 
Verein. Staaten 21,4 24,4 —_ er 
Sonſtige Länder 18,0 15,9 16,2 16,6 


Deutſchland ſteht auch hier wieder bei der Ein- wie 
Ausfuhr an erſter Stelle. In der Aufnahme polniſcher 
Erzeugniſſe überragt es bei weitem alle anderen Staaten. 
Auch der Anteil Deutſchlands als Liefernder Staat iſt ganz 
erheblich und noch größer, als die ſtatiſtiſchen Zahlen dieſes 
ausdrücken, da ein großer Teil der Waren, die in der Sta⸗ 
tiſtik nicht zum Ausdruck kommen konnten, zufolge der 
Sperre über andere Länder, wie Sſterreich, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Rumänien uſw. nach Polen gelangten. 

Jede Handelsſtatiſtik, die bisher ſeit Beſtehen des pol⸗ 
niſchen Reiches veröffentlicht wurde, redet immer dieſelbe 
deutliche Sprache, nämlich daß der Handelsweg in 
allererſter Linie nach Deutſchland weiſt. Ein 
Ableugnen dieſer Tatſache iſt freilich nur möglich, wenn man 
rl ſtaatliche ſtatiſtiſche Amt der Unwahrhaftigkeit zeihen 
w 

Angeſichts dieſer Tatſache müßte doch endlich die Ver⸗ 
nunft ſiegen und die Notwendigkeit anerkannt werden, mit 
dem Nachbarn vorteilhafte Verträge abzu⸗ 
ſchließen, die den Wirtſchaftskörper Polens ſtärken. 


Handels⸗Rundſchan. 


Metallgeld in Eſtlaud. Das in Deutſchland hergeſtellte 
eſtniſche Metallgeld iſt dem „Päevaleth“ zufolge in Reval 
eingetroffen und ſoll nach Weihnachten in den Verkehr geſetzt 
werden. Die Geſamtſumme beträgt 5 Millionen eſtniſcher 
Mark in Ein⸗ und Dreimarkſtücken. 


Berliner Deviſenkurſe. 
ür drahtliche 
3 21. Dezbr. 20. Dezbr. Münz- 
in Mart Geld | Brief] Geld | Brief Parität. 
Holland. . . 1 Guld.| 2888.31 2687.69 2922.67 2937.33] 1.6874 
Buenos Aires 1.-Peſ. — 2763.07 2778,93 
Delgien . . I Fres. 458,85 


— 


481.18] 496.25 
1278.19 
1385.45 
1314,63 10 
167.92 182,54 

3 343.380 374.08] 875.94 
1022.25 31177.45¼ 2915.003405. 00 
6733.12 6756.28] 7294.21 7330,97 
501.24] 503.760 538,65] 541,35 
1271.81 1278.19 1394,00] 1401,00 
1057.35 1082.65 1157.10] 1182.90 


— — 10.47 1053 
199.50 200.500 — 2 


0.81 „ 
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22 1 Nen 

Mio de Janeiro 1 Mir, — 
Diſch.⸗Oeſt. 100 Kr abg. 
Prag. . . 1 Kron 
Budapeſt „. 1 Kron. 


Kurſe der Poſener Börſe. 
zember. Bankaktien: Bank 
820. Bank Praemyslomcöm 800850. 
Zar. 1.—10. Em. 850—1000—975. Centrala Rolniköw 
(Landw. Bank) 1.—5. Em. 375—890. Polski Bank Hand⸗ 
lowy, Pozuan 1200—1150. Poznanski Bank Ziemian 1. bis 
4. Em. 470. — Induſtrie⸗ und Handelsaktien: 
Arkong 1850. Bydgoska Fabr. Mydel 600. Bareikowski R. 
800. Browar Krotoszynski 8000—8500. Cegielski 1. bis 
8. Em. 3900—4100—4000. Centrala Skör 2300 —2400— 2350. 
C. Hartwig 1.—5. Em. 800—825. Hurtownia Zwiazkowa 
380—440. Hurtownia Skör 1. u. 2. Em. 1000. Herzſeld⸗ 
Viktorins 2500—2450—2000. Juno 1100. Dr. Roman May 
8500. Plötno 950. Patria 1200—1250. Papiernia Bydgoszez 
900—950. Poznanska Spölla Drzewna 1.6. Em. 2200 bis 
2500. Sarmatia 1 u. 2. Em. 2000. „Unja“ (vorm. Ventzki) 
1.—2. Em. 2900—-3300—3200. Wagon Oſtrowo 11501200. 
Wisla 3500. Wytwornia Chemiczna 1.—3. Em. 760-775, 


Warſchauer Börſe vom 21. Dezember. Schecks und Um⸗ 
ſätze: Belgien 1215—1212. — 2,65 — 2,62. Berlin 2,65 bis 
2.602,62. London 83 450—82 800. Neuyork 17 75017 875—17 800. 
Paris 1335— 1332 130—1337,0. Prag —. Wien (für 100 Kronen 
26.75 — 26,25. Schweiz 3400 - 3390 3397,50. Italien 910—905—915.— 
Deviſen (Barzahlung und Umſätze): Dollars der Vereinigten 
Staaten 17 750—17 850—17 800. Enaliſche Pfund —. ITſchecho⸗ 
ſlowakiſche Kronen —. Kanadiſche Dollars —. Belgiihe Franks —. 
Franzöſiſche Franks —. Deutſche Mark 2,87 2,65. * 

Amtliche Devilennntierungen der Danziger Börſe vom 
21. Dezember. 1 holl. Gulden 2673,30 Geld, 2686,70 Br. 1 Pfund 
Sterling 30 822.75 Geld, 30 977,25 Br. 1 Dollar 6733,12 Gd., 6766,88 
Brief. 100 poln. Mark 38. d., 38,85 Br., verkehrsfreie Aus⸗ 
ahlung Warſchau 37,5%/, Gd. 37,72/, Br., verkehrsfreſe Auszahl. 

oſen —,— Gd., —,— Br. 1 franz. Frank 493,76 Gd., 496,4 Br. 

Schlußlurſe vom 21. Dezbr. 
6575. Polenmark 38. Neuyorker Börje: 
(Parität (329,11). 

Kursbericht. 
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* 
Offizielle Kurſe vom 21. De⸗ 
Kwileeki, Potocki i Ska. 
Bank Zwiasku Sp. 


Danziger Börſe: Dollarnoten 
Deutſche Mark 0,0158 


Die Polniſche Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für deutſche 


1000- u. 100⸗Martſcheine 230, r 20⸗ u. 10⸗Markſcheine 21 
für Heine Scheine 130. Gold 3988, Silber 236. x 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 21, Dezember bei 
Torun (Thorn) + 2,18, Fordon + 2,14, Chelmno (Culm) 7 23,11, 
Srudziadz (Graudenz) + 2.32. Kurzebrack . 2,59, Pieckel +2,40, 
Tezew (Dirſchau) -+ 2,64, Einlage + 2.66, Schiewenhorſt + 2.70, 
Marienburg —, Wolfsdorf —, Anwachs — Meter. Zawichoſt am 
20. Dez. + 1,63 Mir. Krakow am 20. Dez. — Mir. Warszawa 
am 20. Dez. +2,10 Meter. Plock am 20. Dez. — Meter. 


rr 


Trinkt : 
Porter Wielkopolski 


992956590999 050 9999800909 90602959009990996 


Unſere zeehrten Leier werden gebeten, 
bei Zeſtellungen und Sinkänfen ſowie Offerten, 
seicht fie auf rund von Anzeigen in dieſem latte 
a ſich freundlichſt auf dasſelbe deziehen zu 

ollen. 


Wofciechowski aus Bromberg, Jagiellonska 3/4. 5: Chriſtandacht, Sup. Aß⸗ 


"Schreib- und Rechenmaschinen 


nebon Hotel Adler. Telefon Nr. 1429, 


0 
7 
| 
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R gGuUTIZITELIALUBTUNUERNUNET- Urn SE RE EEE RL Zum Weihnachtsſeſt! 


empfehle ich 


Statt Karten. 


N Berfteigerung. 


— 


Die glückliche Geburt 2 ters 
2 Stammdallrs een oben enen 1 2 vorm. le Zigarren , 
werde i ch 1 
8 Carl Vogt Mauerſtr. 1: | Zigaretten 
S und Frau Frida geb. Abel. Pferd, Schränke, Tische If Tabal 
Berlin-Lichterfelde, Dezember 1922. || Saul Spiegel, Sofas, ‚Fiellen u. 20 
Ningſtraße 24, 5 15220 Aa, Klchen, Beil: ‚Epiken u. Hülſen 


geſtelle mit und ohne 
Matratzen, Nähmaſch., 
Regulat., Betleidungs⸗ 
ſtücke, Haus» u. Küchen 
geräte und vieles and. 
Imeiſtbiet. freiwillig ver⸗ 
or —4 Beſichtig. 1 Std. 


Tœfel- Honig 


vorzüglichem Seschmacæ. 
Nährwert: 1 Elöffet = 1 Hlbnerel. 


Olteniger hersteller : 


Dr. , Q, henatsch- 85 


pow. Chelmno. 


J Köhle, dona 


x 


Jedes Quantum 


Torf 


| oBenepteiiihen. dombrow. 


Kohle, Holz 
klein gehauen und raum“ 
meterweije ſowie 


Buchen, olzkople 


en gros und detail 
mäßig. Preisen ee 


Id. „OPAL“ 


e 8 


I Für die vielen Beweiſe herzlicher | 
Teilnahme bei dem Heimgange unſeres 13239 
. nn Entſchlafenen, ſowie für die troſt⸗ M C 
reichen Worte des n er 1 & ax ichon 
und den ſchönen Geſang der 5 Auktionator u. Taxator, 
Freunde meinen Chocimska 11, Kontor: 


herzlichsten Dank. bod blantami (Maueritr.) 


Telefon 1030. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Damen- Wege 
Frau Ida Witt. 


a" werden Agen 5 2 55 
Otorowo, den 21. Dezember 1922. 


5 Se et mg nr ee re mean 


| Ofole, Jasna 8. J. er 


Sritrhenzetiel, 


Telefon 1285. 
Sonntag, d. 24. bis 26. Dez! r. 
(1. Advent u. Wei hnachtsfeſt) 


3elanntma ung. d „Bedeutet ER, BLFTELLLELELTTELLLLELTERTITELTLTTITETTELTTTTTLEITILITTELTTETLERTITTTLTLTITTILLOTLELTR NG * > 29477 
er Gewerbeord⸗ T. ))) a 
von on 26. 7 5 1900 (Dziennik Uſtaw R Niem W * 4 8 2 EE 


S. 871) ſowie der Beſtimmungen im Abihniit 6 der 75 ls» Era sen 8 1e 
c. a Bir Lausen Eredar" ist 
agespreijen 


Verordnungen des Miniſters für Induſtrie undſtirche. Sonntag, vorm. 10: * 
der viel en 
Landesprodulte 


Handel vom 10. Juli 1902 (Dziennik Min. Adm. f. Dr. Mühlmann. 12: 
Vorteile wesen 
ö fr als 


©, 
8 So ( 


8 


Przem. Handl. S. 279) habe ich Herrn Alekſander Kdr. ⸗Gotlesdienſt. Nachm. 


widerruflich zum öffentlich wenn. (1. Weihnadtstag), 


vereidigten Auktionator Ba e 


für die 1 . beſtimmt. jer d. Kinder btlesdtentes f 1? 
Poznan, 11. November 1922, 13271 pie Äste: d bl. A 
e 0 Wojewoden: 8 de. Eillabelhſte ad Getreide, Kartoffeln, 


Kan Kleeſaaten uſw. 


gegen ſofortige Barzahlung. 


Gertich & Co. :: Bydgoszcz, 
Inhaber: F. Saale, 
vereidigter Handelsmakler bei der Ge⸗ 
werbe⸗ u. Handelskammer in Bydgoszcz. 


Dworcowa 31. Telefon 752. 
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Palma-Kautschuk (G. m. b. H.) 
2 am Zentner 2000 Mk. gibt ab 
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r. Hempowicez 
Chef der PR für Induſtrie und Handel. 


—  — 


in Sicienko (Wilhelmsort). . 10 Uhr: 
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ta 10: Heſekiel. 
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FT 10: Gottesdienſl. Pf. Laſſahn.] 
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95 5 175 elsta 17 Eu ; das ee in Fragen der 
Bereits eröffnet! 7 ee » Politik u. Wirtschaft find eingetroffen. 


Zuverlässige Berichterstaitung 
Führendes Blatt für 


Hanzeluni Indusirie 


Verbreitetste u. angesehenste Tageszeitung 
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i Einmalige 1978 
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Schuhgeschäft 
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zwischen Prince of Wales 
= und Xino Liberty. = 
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1 800 5 80 Dieter-Rollen Wehnachtsfeier. 15 

Byd Gdansta 26. Emil Ludwig. vet e bearbeitung 
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